(taglich frei ins Haus). 


ſtimmend wurde von allen Seiten erklärt, 
es der Würde der Kamme N ! 
jo wichtige 


der Di 


abſichtigte, 
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XV. Jahrgang. 


Die landwirthſchaftliche Woche. 
Kuch in Danzig haben wir eine landwirth- 
ſchaftliche Woche hinter uns, die neben manchem 
Erfreulichen auch manches weniger Angenehme 
gebracht hat. Unter die erfreulichen Erſcheinungen 
rechnen wir die Ausdehnung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens, welches ſich auf dem 
außerordentlich ſtark beſuchten Berbandstage der 
Raiffeiſenvereine offenbarte. Wir glauben, daß 
die Landwirthe hier den richtigen Weg beſchritten 
haben, und daß eine energiſche Selbſthilfe viele 
Nißſtände befeitigen wird, unter denen die Land; 
wirihſchaft heute zu leiden hat. . 
Erfreulich waren aber auch die Ausführungen 
des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler. Während 
es heute leider Leute genug giebt, welche auf die 
Stein-Hardenberg'ſche Gejehgebung als eine Der- 
irrung zurückſchauen, hat Herr v. Goßler mehrere 
Male jene große Geſetzgebung gefeiert, die die 
Perſonen, ſowie Grund und Boden befreit hat, 


und hat es als eine Großthat jener gewaltigen 


Zeit geprieſen, daß zur Hebung des damals lief 
darniederliegenden landwirthſchaftlichen Berufes 
die Regierung praktiſche Landwirthe zur Aus. 
führung von Maßregeln herangezogen, die ſonſt 
nur von geſchulten Beamten vollzogen worden 
waren. Die Erinnerung daran, daß da, wo die 
Kräfte der Bureaukratie verſagten, der land- 
wirihſchaftliche Beruf nur durch die Mitwirkung 
praktiſcher Landwirthe gehoben werden konnte, 
ſollten diejenigen Landwirthe, die heute ſo lebhaft 
nach Staatshilfe verlangen, ſich doch von Zeit zu 
Zeit in das Gedächtniß zurückrufen. 

Erfreulich war ſchließlich auch die beſonnene 
und kühle Behandlung der wirthſchaftlichen 
Fragen, die gegenwärtig die parlamentariſchen 


Körperſchaften beſchäftigen. In Betreff der Zucker 


ſteuer und der Convertirung von Staatspapieren 
lagen ſorgfältig ausgearbeitete Referate vor und 
auch derjenige. der nicht mit allen Beſchlüſſen 
einverſtanden iſt, wird wenigſtens anerkennen 
müſſen, daß die Berathung der Bedeutung der 
Sache entſprechend war. Diefer Kaltung der 
Kammer entſprach auch die Ablehnung des An- 
trages, die Kammer ſolle ſich für ein Verbot des 
Terminhandels ausſprechen. Ziemlich überein- 


brechen, und 1 
gekommener Beſchluß 
werde. Da auch der Dorſitzende Herr v. Putt⸗ 
kamer-Plauth ſich dahin ausſprach, man könne 
leicht bei der Aufhebung des Terminhandels auch 
berechtigte Intereſſen treffen und hinzufügte, 
wenn die Entſcheidung der Frage von feinem 
Dotum abhänge, jo würde er den Terminhandel 
beſtehen laſſen, wurde der Antrag durch Ueber- 
weiſung an den Vorſtand beſeitigt. 

Weniger dagegen hat uns die Candwirthſchafts⸗ 


kammer felbft gefallen, von der wir bezweifeln 


müſſen, ob in ihr wirklich die weſtpreußiſche Land. 
wirthſchaft nach allen Richtungen bin erſchöpfend 
vertreten iſt. Zunächſt iſt die Zahl der Abgeord- 
neten, die fih nach vollzogener Cooptation von 
6 Mitgliedern auf 68 beläuft, viel zu gering be- 
meſſen. In dem Bermaltungsrathe war früher 
Ei der 130 zum Centralverein gehörigen 

ereine durch einen Delegirten vertreten, was 
chon die doppelte Anzahl von Vertretern ergiebt. 
nter dieſen Vertretern befanden ſich auch eine 
Amahl von Perſonen, die ohne gerade ſelbſt 
— UEEREERESETEESERS TERN WIESE RRGKERERGE TE" WEHREN 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
92) [Nachdruck verboten.] 
(Schtuf.) 
Candidus deutete auf Honorine, deren bleiche 


Wangen ein leifes Roth überflog, während fie 
lebhaft rief: „O nein, nein, Papa Candidus, was 


ſollte ich ohne Ihre Hilfe anfangen? Was ſollte 
ohne Sie aus allen unſeren Plänen werden?“ 
„El, Kind, ich bin doch immer nur der Miniſter 
des Innern, der Miniſter des Keußern iſt Dir 
nicht minder nothwendig.“ 
„Und mit Freuden ju allen dienſten bereit“, 
fügte der Areisdirector hinzu, auf den dieſe letzte 
zeichnung gemünzt war. Honorine reichte ihm 
ern ter dem Rücken des Generals die Hand, welche 
r ehrerbietig an feine Lippen führte. 
eit einem Monat wohnte Konorine wieder in 
Mercan Cöleſtine, nicht allein, wie Euphroſyne 
e di daſelbſt gehauſt hatte, ſondern mit ihr 
an lich alte Zeanneite, waren weibliche und 
männüche Arbeiter, war ein reges, friſches Leben 
eingezogen. Die Worte, welche Georg Candidus 
zu ihr geiproien, waren auf guten Boden ge- 
fallen. je öchteitern hatten ſich in die ihnen 
zugefallene Erbſchaft jo getheilt, daß Sidonie das 
anſehnliche Baarvermögen, Honorine aber die 
Dilla mit den dazu gehörenden Ländereien und 
Weinbergen übernommen hatte. Es kam ihr nun 
zu ſtatten, daß Euphroſune eine größere Anzahl 
der Pachtverträge gekündigt hatte, denn fie be⸗ 
das Gut ſelbſt zu bewirthſchaften, 
nützliche und zeitgemäße Verbeſſerungen einzu- 
führen und für das leibliche und geiftige Wohl 
der von ihr beſchäftigten Arbeiter in ausgiebigfter 
Meife zu ſorgen. Schon regten ſich eine Menge 
fleißiger Hände auf ihren Keckhern und in Men 
Weinbergen und gaben dem durch Euphroſyne 
Mercier vernachläſſigten und verödeten Garten 
wieder eine freundliche Geſtalt. An der Stelle, 
wo das verhängnißvolle Hortenfienbeet geweſen, 
ward ein kleiner Kain aus Cnprejien angelegt, 
in deſſen Mitte ſich künftig ein einfaches Denk- 
al aus weißem Marmor erheben ſollte. 


Danzige 


Organ für Jeder 


nicht allzu ſchwer wiegen 


Dier 


Kleine Danziger 3 


praktiſche Landwirthe zu fein, doch dure 
Gewerbe oder ihre Beſchäftigung der Land 
ſchaft nahe ſtanden oder als ehemalige pra 
3 über reiche Erfahrungen verf 
Dieſe Perſonen haben durch ihr Eingreif 
die Verhandlungen wiederholt dieſelben v 
und eine Fülle von neuen Anregungen geg 
zumal in den Sitzungen des Derwaltungs 
und der General-Derſammlung die w 
Redefreiheit herrſchte, jo daß jede Ri 
vollftändig zu Wort kam. Das I 
iſt bei der neuen Landwirthſchaftskamn 
nun weſentlich anders geworden. chor 
die geringere Anzahl der Mitglieder daf 
herbeigeführt, daß mancher Landwirth, der f 
in den Vereinen eine erfolgreiche Wirkung 
geübt hatte, in der Kammer keinen Plaz 
finden können, andere Männer find durch 
Geſetz von der Wählbarkeit ausgeſchloſſen un 
ſchließlich hat auch der Wahlmodus, der den 
bei uns ſtark vertretenen Großgrundbeſitz die 
Macht in die Hand gegeben hat, eine ganz be- 
deutende Wirkung ausgeübt; denn betrachten wir 
das Ausfehen der neuen Kammer, jo wird es 
fofort auffallen, daß der bäuerliche Grundbeſitz 
auffallend ſchwach vertreten iſt. + 


. 

Nun iſt zwar ein Ausſchuß gebildet worden, 
dem allerdings ein ganz bedeutender Einfluß auf 
die Berwendung der Subventionsgelder zu 
praktiſchen Zwecken eingeräumt worden iſt, und 
welcher die Verbindung der Kammer mit dem 
Vereinsweſen bilden ſoll. So lange die bis- 
herigen Leiter des Centralvereins dem Vorſtand der 
Landwirthſchaftskammer angehören, wird dieſeenge 
Fühlung wohl aufrecht erhalten werden, ob das 
aber in der Zukunft ebenſo bleiben wird, ſteht 
dahin. Beſtrebungen, die angeblich allzu großen 
Befugniſſe des Ausſchuſſes einzuſchränken, find 
ja jetzt ſchon hervorgetreten, und das wird ſich 
ſpäter noch wiederholen. Das kann eigentlich 
auch gar nicht ausbleiben, denn wenn der Aus- 
ſchuß wirklich das leiſtet, was ihm zugewieſen 
wird, dann wird er die eigentliche Seele der 
landwirthſchaftlichen Organiſallon ſein und die 
Kammer ſinkt dann zu einem Decorationsftüc 
herab, welches allerdings etwas theuer zu ſtehen 
kommt. Gelingt es : 

r 


das 1 n fo fü 
Provinz, daß wir die erſtere Alternative vorziehen 
würden. 


Ein nicht unwichtiger Punkt iſt in der abge⸗ 
laufenen Seſſion der Kammer nur flüchtig 
geſtreift worden. die Kammer hat be- 
kanntlich das Recht, die Inhaber des acliven 
Wahlrechts zur Beſteuerung heranzuziehen. Diefes 
ift jetzt nur in ganz beſcheidenem Maße geſchehen. 
denn zu den Aufwendungen für die Landwirth- 
ſchaft, die in dem Etat in der Höhe von circa 
184000 Mk. vorgeſehen find, ſollen nur 17000 
Mark durch Zuſchläge zu der Grundſteuer auf- 
gebracht werden. Ob das künftighin fo bleiben 
wird, möchten wir bezweifeln, denn der land- 
wirthſchaftliche Miniſter hat in einem Erlaß an 
die Kammern ſich dahin geäußert, daß die 
ſtaatlichen Subventionen ſich danach richten 
würden, wie viel von den Landwirthen ſelbſt 
aus eigenen Mitteln aufgebracht würde. Das er- 
öffnet die Perſpective auf eine Steigerung der 
ländlichen Abgaben, die deshalb nicht weniger 
———T—T—TTTTTTTTTTTT NEED EN 


Die Oberaufſicht auf den Feldern, in den Gärten 
und Weinbergen führte Candidus, der mit großer 
Freude auf Honorinens Pläne eingegangen war 
und nicht ungern hier einen ihm zuſagenden 
Wirkungskreis gefunden hatte, da er ſich noch 
viel zu friſch und kräftig fühlte, um ſich ſchon in 
Wahrheit „ins Altentheil” zu ſetzen und es doch 
in feiner klugen, verſtändigen Weiſe für noth- 
wendig hielt, feinen Lorenz, da er ihn zum Kerrn 
auf dem Girsperger Hof gemacht, auch wirklich 
als ſolchen ſchalten zu laſſen. Dagegen überlegte 
Honorine alle Einrichtungen gemeinnütziger und 
humaner Art mit Georg Candidus, der in ſeiner 
Stellung als Areisdirector überhaupt Gelegenheit 
fand, für den ganzen Kreis Nappoltsweiler in 
dieſer Kinſicht ſehr viel zu thun. Unermüdlich in 
feinen edlen Beftrebungen ließ er fi von Un- 
verſtand und Uebelwollen derer, denen er Gutes 
erweiſen wollte, ebenſo wenig beirren, wie von 
den Schwierigkeiten, die ihm nicht ſelten auch von 
Dorgeſetzten gemacht wurden. Er überwand die- 


ſelben faſt immer, denn als Kind des Landes 


kannte er die Verhältniſſe, und mehr als ganze 
Bücher und Abhandlungen bewies ſein Beiſpiel, 
daß der Elſäſſer nicht durch Proteſte, nicht durch 
thörichtes Ketzen und gewaltſames Offenhalten der 
Wunden ſeinen Landsleuten wahrhaft ſegensreich 
wird, ſondern indem er ſich rückhalilos auf den 
Boden der Thatſachen ſtellt und für die Wohl- 
fahrt des Landes in geſetzlicher Weiſe arbeitet. 
Es verging faſt kein Tag, ohne daß Georg Can- 
didus bei Honorine vorſprach; es gab immer gar 
viel zu überlegen, und bald war er nicht allein 
der Berathende, ſondern holte auch ſeinerſeits von 
ihr Nathſchläge, da es in der Armenpflege wie 
in manchen anderen Zweigen der Verwaltung 
gar viele Fragen giebt, welche der Blick und die 
Erfahrung der Frau weit richtiger zu entſcheiden 
vermögen, als die des Mannes. Mancher, der 
den Wagen des Herrn Areisdirector oft und lange 
vor der Dilla Cöleſtine halten ſah, gab dem Ver- 
hältniß zwiſchen Georg und Honorine eine andere 
Deutung und prophezeite demnächſt eine zweite 
Derbindung zwiſchen den Namen Candidus und 
Menetret; auch Lorenz und Sidonie hegten mit 
dem Wunſche die Erwartung; die beiden Nächſt⸗ 


worden, die neue Kammer hat ſich bis jetzt noch 
nicht bewähren können und wir fürchten, die- 
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leicht gelingen wird, weil man die Forderung 
des Miniſters eigentlich nicht unbillig finden 
kann. Wahrſcheinlich haben den überwiegenden 


Nutzen die reicheren Provinzen des Weſtens davon. 


Zedenfalls fteht das feſt, der alte Centralver- 
ſich gut bewährt hatte, ift aufgelöſt 


jenigen werden Recht behalten, welche fürchteten, 
die neue Einrichtung würde für die Dauer die 
alte nicht erſetzen können. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 2. März. 
Abgeordnetenhaus. 


Am dritten Tage der allgemeinen Debatte 
über den Cultusetat herrſchte eine ſchwüle 
Atmoiphäre, ohne daß es zu beſonders heftigen 
Entladungen kam. der hervorſtechende Zug der 
Verhandlung war das Beſtreben der Gonjervativen 
und des Centrums, die Gemeinſamkeit der An- 
ſchauungen bezüglich eines confeſſionellen Schul- 
geſetzes in den Vordergrund zu ſtellen. Wenn 
man jo thut, als ob ein ſolches Schulgeſetz gegen- 
wärtig eine ſichere Majorität im Hauſe finden 
würde, ſo darf das ſehr bezweifelt werden. 
Stöckers Rede war der Form und dem Inhalte 
nach auffallend maßvoll und gegenüber dem 
Centrum ſehr connivent. Der vom Abg. Rickert ver- 
tretene Standpunkt in der Schulfrage wird über 
die eigene Partei hinaus gewiß von der Mehr- 
heit der Liberalen im Lande getheilt werden. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) ſucht ſeine Imparitäts- 
beſchwerden nochmals ausführlich zu begründen. Er 
nimmt gegenüber dem Miniſter den Ausdruch 
„Schlendrian“, den er geftern gebraucht hatte, zurück 
und erwartet von dem Miniſter, daß er den Ausdruck 
„fanatiſch“ gegen die katholiſchen Schweſtern in Poſen 
zurücknehme. 

Miniſter Dr. Boſſe thut letzteres, obwohl er nur 
von fanatiſchem Polonismus geſprochen, alſo einen 
perſönlichen Vorwurf nicht erhoben habe. Er legt 
dann an der Hand der Staatszuwendungen für die 
katholiſchen Inſtitute dar, daß von Imparität heine 
Rede ſei. Als Beweis für den Gewiſſenszwang durch 
den Religionsunterricht habe der Abg. Bachem nur den 
Fall Wollmann anführen können, der datire aber aus 
dem Jahre 1873. Die Regierung — auch keinen 
Abg. Kraufe ) erklärt, ſeine Partei halte 
an dem Standpunkt feſt, den fie anläßlich des Zedlitz 
ſchen Schulgeſetzentwurfs eingenommen habe. Wie 
denke ſich das Centrum eine paritätiſche Beſetzung der 
Beamienitellen? Berlange es etwa ein Gtaalsreligions- 
tribunal? Don hier aus werde künftlih die Erregung 
in's katholiſche Volk hineingetragen. 

Abg. Dauzenberg (Centr.) erkennt das mannhafte 
Eintreten des Abg. Dr. v. Heydebrand für das Schul- 
geſetz an, die Zurücknahme deſſelben ſei ein Act der 
politiſchen Unklvgheit geweſen. Minifter Zedlitz ſei 
ritterlich gefallen, die übrigen Miniſter aber, einſchließ⸗ 
lich Miquels, ſeien nicht ehrenvoll im Amt geblieben. 

Miniſter Dr. Boſſe legt entſchieden Verwahrung 
gegen die letztere Keußerung im Namen des Staats- 
miniſteriums, ſpeciell der abweſenden Collegen, ein. 
Der Vorredner möge die Minifter politiſch kritiſiren, 
aber er habe kein Recht ſich ein Urtheil anzumaßen, 
ob ein Miniſter Sr. Majeſtät ehrenvoll im Amt ge- 
blieben ſei oder nicht. 

Dicepräfident Frhr. v. Heereman ruft den Abg. 
Dauzenberg nachträglich zur Ordnung, worauf dieſer 
den perſönlichen Vorwurf gegen die Miniſter zurüc- 
nimmt. 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.): Das Centrum verfolgt 
mit feinen Klagen nur agitatorifche Zweche und be- 
thört das katholiſche Volk. Gewiſſe Borkommniffe 
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betheiligten waren ober noch fern von einer 
folhen Löſung. Georgs Liebe hatte ſich zur 
Freundſchaft gewandelt, Honorinens Freundſchaft 
war nicht zur Liebe geworden, wenigſtens wähnten 
fie fo, und Vater Candidus wachte mit einer bei- 
nahe weiblichen Zartheit und Sorgfalt darüber, 
daß ſie in dieſem Wahn nicht geſtört wurden. 

„Weckt Honorine nicht vorzeitig aus ihrem 
Traume“, pflegte er zu jagen, „ihr Herz ſchläft 
letzt den Schlaf der Genefung, den mein Georg 
als fo treuer Wächter behütet, daß er ſelbſſ ſich 
mit in den Traum eingeſponnen hat. Weng die 
Zeit erfüllt iſt, wird er das Dornröschen ſchon 
wecken, geſchieht's aber vorzeitig, fo wachſen die 
Dornen höher und werden vielleicht gar undurch⸗ 
dringlich. Warten wir geduldig, wenn es auch 
Jahre dauert, und geben wir uns zufrieden da- 
mit, daß nicht, wie im Märchen, das Dornröschen 
ganz und gar und mit ihm fein ganzer Haushalt 
ſchläft, ſondern daß auf dem Girsperger Hofe ſich 
tauſend fleißige Hände regen.“ 

In dieſem Sinne ſprach er ſich auch an der 
Kochzeitstafel gegen den Amtsrichter Krüger aus, 
der hinter ſeinen Stuhl getreten war, um init 
ihm anzuſtoßen, und ihm dabei den Wunſch ju- 
geflüſtert hatte, man möge bald eine zweite Hoch- 
zeit feiern. 

„Und Sie“, fügte er hinzu, „werden Sie nicht 
bald eine Wahl treffen?” 5 

„Nie! Nie!“ flüſterte der junge Mann, 

Candidus drückte ihm verſtohlen die Hand. 
„Sie können nicht vergeſſen und erwarten es 
doch von Anderen“, ſagte er. 

„O, das iſt etwas Anderes; es giebt keine zweite 
Camilla!“ erwiderte der Amtsrichter raſch. „Auch 
ſie vermochte nicht zu vergeſſen!“ 

„Und doch iſt es ein weiſer Spruch: was die 
Erde bedeckt, muß das Herz vergeſſen“, verſetzte 
Candidus, ſich heimlich eine Thräne trochnend. 

„Nicht jeder kann ihn befolgen; Klara Dolberg 
ſcheint es vermocht zu haben“, entgegnete Krüger: 
„der Geheimrath machte in der „Nationalzeitung“ 
die Verlobung feiner Tochter mit einem Arzte 
bekannt.“ 

„Das gönne ich den Eltern von Herzen“, ſagte 
Candidus warm, „aber verſchweigen Sie es 


machen es erklärlich, daß der Glaube verbreitel iſt, 
die katholifchen Beamten vertreten in erſter Linie nicht 
die Intereſſen des Staates, ſondern des Papſtes. 

Abg. Rickert: Die Debatten haben gezeigt, welch ein 
Zündſtoff in der Frage des Schulgeſetzes liegt. Den 
inneren Frieden fördern fie nicht, wenn Converſatioe 
und Centrum glauben, das Zedlitz'ſche Schulgeſetz wäre 
im Jahre 1892 angenommen worden, wenn es nich; 
i worden wäre, ſo iſt das ein großer 

rrthum. (Widerſpruch.) Die Bewegung gegen das 
Pen im Lande war nicht gemacht, fie ging fogar über 
Preußens Grenzen hinaus. Preußens König iſt 
deutſcher Kaiſer, das Schulweſen im führenden Staat 
fteht aber leider ſchon bezüglich der Stellung des 
Lehrer und der Organiſation der Schule hinter den 
anderen deutſchen Staaten zurük. Die Conſervatiden 
waren keineswegs alle für das Zedlitz'ſche Geſetz, im 
Oſten haben fie ſich dei dem Proteſt gegen daſſelbe be- 
theiligt. Ein Schulgeſetz iſt ſetzt unmöglich, aber man 
muß auf die Idee zurückkommen, einzelne Materien zu 
löſen, beiſpielsweiſe: die Schulpflicht, die Schulver⸗ 
fäumnißitrafen und das Dotationsgeſetz. Bei dem jetzigen 
Streit kommt nicht die Confeſſion, nicht der evangeliſche 
Eultusminifter in Frage, ſondern nur der Gegenjak 
zwiſchen Staatsſchule und Kirchenſchule, und es iſt 


traurig, daß die große conjervative Partei — mächtig 


hoffentlich nicht lange (Heiterkeit!) — nicht auf Seiten 
des Staates iſt. Das Sonderbarſte aber iſt, daß das 
Centrum und die Rechte die Miniſter angreifen, 
während wir Urſache zur Beſchwerde und zum Miß⸗ 
trauen haben. (Ruf: Leider!) In der Frage der 
Diſſidentenkinder iſt der Miniſter weniger entgegen- 
kommend als Bethmann Hollweg, Falk und ſelbſt 
Mühler. In Schulſachen giebt er den Geiſtlichen eine 
bevorzugtere Stellung vor den Lehrern (Sehr gut! links.) 
bezüglich der Prüfung und des Schulvorſtandes, namentlich 
bei der Schulaufſicht. Wir verlangen die Trennung 
des Unterrichtsminiſteriums von den geiſtlichen Sachen, 
der Cultusminiſter mag nur Generalſchulmeiſter ſein; 
wir verlangen Befeitigung der Lokalſchulaufſicht und 
daß die Kreisſchulinſpectlion nur durch Jachmänner 
vorgenommen wird. In letzterer Beziehung iſt der 
Miniſter ja im Princip einverſtanden, aber es geht zu 
langſam: 21 neue Stellen ſeit 6 Jahren und doch nur 
30 Procent von den Kreisſchulinſpecloren ſind ſtändige 
im Hauplamt. Auch über der Schule der Raumer'ſchen 
Regulative wac das chriſtliche Banner aufgerichtet, fie 
verhinderte aber nicht das Attentat Hödels, der Maſſen 
von Bibel- und Geſangbuchverſen auswendig wußte. 
(Sehr richtig!) Schon Friedrich Wilhelm III. wollte 
nicht, daß die Religion zum gedankenloſen Plapperwerk 


herabgewürdigt würde. Der Kampf gegen die Staats- 


ſchule iſt vergeblich. Will das Centrum die Trennung 
des Religionsunterrichts von den anderen Lehrfächern 
und die Ertheilung des Religionsunterrichts dürch 
Geiſtliche, wir ſind bereit. Schon Schleiermacher hielt 
das für zuläſſig. Aber die Lehrer und die Schule dem 
Klerus zu unterwerfen, dazu werden wir nie die Hand 
bieten (Beifall linns, Widerſpruch im Centrum.) 
Miniſterialdirector Kügler betont, daß die Praxis 
der Unterrichtsperwaltung gegenüber den Diffidenten 
vom Kammergericht gebilligt ſei. Die Zahl der neben 
amtlich beaufſichtigten Schulen verringere ſich immer 
mehr. Die Auffaſſung, der Miniſter Boſſe habe di 
Stellung der Lehrer herabgedrüchkt, ſei irrig. 
Abg. Stöcker tritt lebhaft für das Schulgeſez 
ein. Eine bloße Staatsinſtitution dürfe die Schule 
niemals fein, Bei einer Bolksabftimmung über den 
Zedlitz'ſchen Entwurf würden die Liberalen unterlegen 
fein. Die liberale Agitation habe damals die Staats- 
autorität geſchädigt. dem Miniſter lege er die Frage 
an's Herz, ob nicht doch ein Schulgeſetz möglich ſei, dieſe 
Oaſe, die in der liberalen Wüſte vernichtet wird. Hinſichtli 
der Frage confeſſioneller Gymnaſien weiſt Redner — 
den wirklichen Nothſtand hin, nämlich auf die große 
Zahl jüdiſcher Schüler. Weshalb errichte man nicht 
jüdiſche Anſtalten? Er beklagt die Spaltung des Volkes 
durch die kirchlichen Differenzen. Die evangeliſche Kirche 
ſei viel mehr bereit zum friedlichen Zuſammenarbeiten, 
als die katholiſche. Stöcker wünſcht dringend ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen gegen alle Mächte des Umſturzes. 
CCCP 


Henris Schweſter; wir wollen Sie bei geeigneſer 
Gelegenheit damit bekannt machen.“ 

Das Mahl nahte ſich feinem Ende, da erhob 
fih Candidus und ſprach: „Ich will keinen 
Toaſt mehr ausbringen auf irgend eine Perſon, 
die in unſerer Mitte weilt, oder auch nur eines 
Abweſenden gedenken, es iſt Niemand, der uns 
werth und fheuer, in dieſer Kinſicht leer aus- 
gegangen. Meine Worte gelten der geliebten 
Heimath, ſie gelten dem Elſaß, ſie gelten ſeinem 
Glücke, ſeinem Gedeihen, ſeinem Frieden. Wir 
wünſchen Alle die Blüthe und das Wohl dieſes 
geliebten Stückes Muttererde, aber thun wir auch 
Alle, was an uns iſt, es zu fördern? — Ic fage 
nein!“ — Er hielt einen Augenblick inne und 
fuhr mit gehobener Stimme fort: „Kommen wir 
endlich zur Klarheit. die Deutſchen geben das 
Elſaß nicht mehr heraus und werden es behaupten 
ſo lange noch ein deutſcher Arm ſich rühren 
kann; das müſſen wir Alle uns doch endlich jagen 
und uns vernünftiger Weiſe mit unſerem Schick 
ſal ausſöhnen, das ohnehin keineswegs ſo ſchlimm 
iſt, wie es fo Viele bei uns ſich noch einbilden. 
Wir waren ſchon einmal gute Deutſche und 
müſſen es wieder werden, und je eher wir es 
wieder werden, deſto eher werden unſere Nach- 
barn drüben zur Ruhe kommen und die Welt 
zur Ruhe kommen laſſen. Ich ſage Euch, die 
Franzoſen bekommen das Elſaß nicht wieder, ſo 
lange noch ein deutſcher Athemzug in deutſchen 
Landen geihan wird. Wenn fie auch da drüben 
noch ſo ſehr nach Wiedereroberung und Revanche 
schreien. Es iſt Alles umſonſt“ . 

Mit dieſen Worten hob er die Tafel auf. der 

General drückte ihm die Hand: „dieſe Worte 
aus dem Munde eines Eiſäſſers thun einem 
deuiſchen Herzen wohl“, ſagte er, „möchten Sie 
in recht weiten Kreiſen einen Widerhall finden 
und nicht umſonſt geſprochen ſein.“ 
Lorenz Candidus flüſterte aber feiner jungen 
Frau ins Ohr: „Thun wir nach den Worten 
des Vaters oder beginnen wir heute den hundert. 
jährigen Krieg?“ j 

„Schließen wir lieber den ewigen Frieden”, 
jagte fie weich, „er iſt ehrlich erſtritten, wir haben 
ihn nicht umfonft,” 
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a 
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Nach einer Rede des Abg. Porſch (Eentr.) ver · 
tagte ſich das Haus auf Montag, 


Herrenhaus. 

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend zuerſt das Geſetz betr. die Aufhebung 
der alten Kerztetaxen und erledigte ſodann 
eine Reihe von Petitionen. Bei der einen 
Petition beantragte Graf Königsmark, daß 
das Haus auf dem Standpunkt vom 
18. Mai 1895 bezüglich der Aufhebung der Rüc- 
zahlungspflicht der Grundſteuerentſchädigungen 
verharren ſolle. Finanzminifter dr. Miquel 
erklärte, man habe beſchloſſen, den vorjährigen 
Geſetzentwurf dem Kaiſer nicht zur Vollziehung 
zu empfehlen, da es bedenklich ſei, eine große 
organiſche Geſetzgebung in einzelnen Punkten zu 
ändern. Der Antrag Königsmark wurde nach 
lebhafter Debatte ſchließlich angenommen. 

Montag ftehen kleine Vorlagen und Petitionen 
auf der Tagesordnung. 


Der Kampf um die Schule 


ſtand in der letzten Sitzung des Abgeordneten- 
hauſes abermals im Vordergrunde. der Cen- 
trumsabgeordnete Dauzenberg war es diesmal, 
der das Verlangen nach Wiedereinbringung eines 
Schulgeſetzes nach Zedlitz'ſchem Muſter ftellte und 
dabei mit ſolchem Eifer gegen das jetzige Mini- 
ſterium vorging, daß er ſich von ſeinem eigenen 
Fractionsgenoſſen, dem Dicepräſidenten v. Heere- 
man, einen Ordnungsruf zuzog. In eingehender 
Rede wies der Abg. Rickert dieſes Ver- 
langen der clerical-conjervativen Coalition zurück, 
wobei er auch die Frage des Religionsunterrichts 
der Diſſidentenkinder berührte, des näheren unter 
dem lebhaften Beifall der geſammten Linken die 
Beſetzung der Schulaufſicht durch Fachleute befür- 
wortete und in warmer Weiſe für die Staats- 
ſchule eintrat. Herr Stöcker dagegen, der darauf 
das Wort ergriff, bezeichnete die Staatsſchule als 
„einen der größten Irrthümer, die es giebt”, 
Welch mittelalterlicher Standpunkt! Kerr Stöcker 
nannte ferner den Sturm, der das Zedlitz'ſche 
Schulgeſetz fortfegte, ein künſtliches Machwerk 
der liberalen Agitation; wenn es zu einer 
Dolksabſtimmung über dieſes Schulgeſetz ge- 
kommen wäre, würde ſich, meinte er, 
eine erdrüchende Mehrheit dafür ergeben 
haben. das iſt grundfalſch, ganz abgefehen 
davon, daß ſogar ein erheblicher Theil der Conſer⸗ 
vativen ſelbſt gegen das Geſetz war. 

Was im übrigen Stöckers Auftreten anlangt, 
fo hat er ſich damit eigentlich an den Conſer- 
vativen, die ihn aus dem Elfer-Kusſchuß hinaus- 
complimentirt haben, bitter gerächt. Seine Rede war 
in derFormzahm, aber inhaltlich fo echt „‚confervatio” 
und antiſemitiſch, daß Herr v. Keydebrand und 
der Laſa ſich während derſelben neben den früheren 
Parteigenoſſen ſetzte, damit ihm nicht eine Silbe 
verloren gehe. Und da Herr Stöcker bezüglich des 
Einfluſſes der Kirche auf die Bolksihule auch jetzt 
noch derſelben Anfiht iſt wie früher, und — 
was ſonſt bei dem Kerrn Kofprediger a. d. 
ſelten vorkommt — zum Frieden zwiſchen 
Conſervativen und Centrum mahnte, fo ließ 
auch das Centrum es nicht an Beifall 
fehlen. Was Herr Stöcker ſonſt noch 
vorbrachte, wie die nach feiner Anſicht 
übergroße Zahl jüdiſcher Schüler in den Berliner 
höheren Lehranſtalten, dewies, daß er auch dem 
Antifemitismus gegenüber noch derſelbe iſt; wenn 
wir nicht irren, hat Stöcker das unbeſtrittene 
Derdienft, zuerſt entdecht zu haben, daß die 
lüdiſche Bevölkerung Berlins in höherem Grade 
als die proteſtantiſche und katyoliſche bemüht iſt, 
ihre Kinder etwas Tüchtiges lernen zu lafien. 

Die Conſervativen aber, welche ſich über die 
Rede Stöckers ſo ſehr gefreut haben, werden 
ſchmerzlich überraſcht ſein, wenn ſie im „Volk“ 
leſen, daß die am Freitag abgehaltene 
Heneral-Derſammlung der Berliner Chriſtlich⸗ 
Socialen beſchloſſen habe, ihre Mitglieder zum 
Austritt aus dem conſervativen Wahlverein 
„aẽfzufordern“ und ihnen zu „rathen“, auch aus 
allen politiſchen Organiſationen auszutreten, die 
ſich mit der Haltung und den Beſtrebungen der 
chriſtlich-ſoclaſen Partei in Widerſpruch ſetzen. 
Die „Kreuzztg.“ hat ſich alſo geirrt, als ſie meinte, 
in dem Verhältniß der conſervativen Partei zu 
den Chriſtlich-Socialen habe ſich gar nichts ge- 
ändert. 


Stoſch 7. 

Deſtrich im Rheingau. 29. Febr. Der Staats- 
miniſter a. D. v. Stoſch iſt heute an einem Schlag- 
anfall geſtorben. 

Albrecht v. Stoſch, der erſte Marineminiſter 
des deuiſchen Reiches, war geboren in Coblenz 
am 20. April 1818. Er erhielt feine Erziehung 
im Kadettencorps und trat 1835 als Gecond- 
lieutenant in das 29. Infanterie-Regiment, ward 
1856 Major im großen Generalſtabe, 1861 Chef 
des Generalſtabes des 4. Armeecorps und Oberſt, 
1866 Generalmajor. Im Kriege gegen Oeſterreich 
war er a der 2. Armee, vom 
Dezember 1866 bis 1870 Director des Militär- 
Dekonomiedepartements im Kriegsminiſterium, 
ward 1870 Generallieutenant, erhielt im Kriege 


1870/71 den ſchwierigen Poſten eines General- 


intendanten der deutſchen Heere und erwarb ſich 
auf demſelden durch ſeine muſterhafte Leitung 
des Derpflegungsweſens die allergrößten Der- 
dienſte. Im dezember 1870 wurde er zum 
Generalſtabschef des Großherzogs von Mecklen- 
burg und nach dem Friedensſchluß zum 
Generalftabshef bei der in Frankreich 
bleibenden Occupationsarmee ernannt. Am 
1. Januar 1872 wurde er Chef der deut- 
[hen Admiralität und Staatsminiſter, ſowie 
Mitglied des Bundes rathes und 1875 zum General 
der Infanterie und Admiral befördert. Herr 
v. Stoſch entwickelte eine große Energie und That- 
kraft. indem er wiſſenſchaftliche Inſtitute (See 
warte, hudrographiſches Büreau und Marine- 
akademie) ſchuf, die deutſche Kriegsflotte be- 
trächlich vergrößerte, den Bau der Schiſſe auf 
einheimiſchen Werſten ermöglichte und die ſtraffe 
Disciplin der preußiſchen Candarmee auf die 
Marine übertrug. Er erhielt am 20. März 1883 
auf ſein Geſuch den Abſchied und lebte ſeildem in 
Oeſtrich am Rhein, 

Herr v. Stoſch ſtand namentlich dem Kaiſer 
Friedrich ſehr nahe, Mit ihm ift einer der an 
Charakter und Geſinnung vornehmften und 
beſten Staatsmänner der Neuzeit von hinnen ge- 
gangen. 


Griechenland und Hammerſteins ausweiſung. 
In der griechiſchen Deputirtenkammer wurde 
am Sonnabend noch die ganze Sitzung mit der 


S 


Ausmeifung Hammerſteins ausgefüllt. 


jedoch Punkt für punkt ihre Bedenken. Wenn 
auch mehrere Zournaliſten anderer Nationen 


wegen ihrer Griechenlands Anſehen ſchädigenden 
Cocreſpondenzen nicht ausgeliefert wurden, jo jei 


doch bei dem Freiherrn v. Hammerſtein kein 
Grund zur RNückſichtnahme da. Der Steckbrief, 
fein falſcher Name, die compromittirenden Corre- 
ſpondenzen, endlich das Erſuchen Deutſchlands um 
Auslieferung kamen zuſammen, um die Ausweisung 
nothwendig erſcheinen zu laſſen. 

Lauter Beifall folgte dieſer einſtündigen Rede. 
Schließlich ſtellte der Miniſterpräſident die Ber- 
trauensfrage. Die Kammer billigte mit 115 gegen 
18 Stimmen das Verhalten des Miniſters. 


Der abeſſuniſche Krieg Italiens. 
Am Sonnabend wurden in Neapel die nach 
Afriha beſtimmten Truppen eingeſchifft. König 


Humbert war dazu mit dem Minifterpräfidenten 
Crispi und dem Kriegsminiſter Mocenni aus Rom 


eingetroſſen. die Bevölkerung empfing den König 
mit ungeheurem Jubel und begrüßte auch Erispi 


aufs lebhaftefte. Bei der Beſichtigung der Truppen 
auf der Piazza del Plebiscito hielt der Monarch 


folgende Anſprache: 
„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Ich wollte 


ſelbſt Euch den Abſchiedsgruß des Vaterlandes und 
mein Lebewohl als Soldat überbringen. das Land, in 
welches ihr geht, iſt durch das Blut unſerer Brüder 
geweiht und iſt für Euch kein fremdes mehr. Ihr 


werdet dort noch das lebendige Echo unſerer Siege 
und die Erinnerungen an den Muth, die Tapferkeit 


und die Opferwilligkeit vorfinden, damit ihr dieſen 


1 Beiſpielen nacheifert. Soldaten! Bringt 
uren Waffengefährten die Segenswünſche Italiens, 
welches bei der Pertheidigung ſeiner Fahnen alle ſeine 
Söhne mit ſich eins weiß.“ 

Der Anſprache folgte begeiſterter Beifall. Darauf 
ließ ſich der König alle höheren Offiziere der nach 
Afrika gehenden Abtheilung einzeln vorſtellen. 
Später begab ſich der König nach dem Arſenal, 
wo die Einſchiffung der Truppen ſtattfand. Der 
König begleitete in feiner Schaluppe die Trans- 

ortſchiffe bis außerhalb des Hafens und begab 
ſich darnach an Bord der „Singapore“, um die 
auf derſelben abreiſenden Generale zu begrüßen. 
Die „Singapore“ verließ den Hafen als letztes 
Schiff. die Schaluppe des Königs begleitete ſie 
noch lange Zeit. 

Bis jetzt ſtehen ſich Italiener und Schoaner 
noch immer nahezu ganz unthätig gegenüber. 
General Baratieri meldet darüber: Es ſcheint, 
daß die Schoaner über ihre nächſten Operationen 
noch keinen Entſchluß gefaßt haben. Menelik 
und Taitu ſollen ſich am Sonnabend mit kleiner 
Begleitung nach Agum begeben haben. Die Auf- 
ſtändiſchen haben ſich in zwei Gruppen getheilt; 
die eine, unter Sebat, befindet ſich in Sebea, die 
die andere, unter Agoſtafari, in Addi Colqual in 
Sorusko. In Folge der geringen Betheiligung 
Gebats an dem Kampfe vom 25. d. Dits. find 
zwiſchen beiden Zührern 3wiſtigkeiten entſtanden. 


Spanien und die Union. 
Die Abſummung des Senats in Waſhington 
über den Beſchlußantrag Call. nach welchem die 
Aufſtändiſchen auf Cuba als kriegführende Nacht 


anerhannt werden, hat in Madrid eine gewaltige 


Erregung hervorgerufen, die ſich noch 


mehr fleigert. Es kam in der Nacht von Sonn- 
abend zu Sonntag mehrfach zu lauten demonſtra- 


tionen gegen die Vereinigten Staaten. die Cafés 
waren überfüllt, das Publikum fang die National- 
hnmne, mehrfach wurde der Ruf gehört: „Nieder 
mit den Vereinigten Staaten!“ Bor dem Con- 
fulat der Vereinigten Staaten in Madrid mani- 
feſtirten die Studenten mit den Rufen: „Tod dem 
Onkel Sam!“ Auch an anderen orten find 
Kusſchreitungen vorgekommen. So wird heute 
gemeldet: 

Barcelona, 2. März. (Tel.) Bei einer von 
republikaniſchen Parteiführern geleiteten Kund⸗ 
gebung, woran ſich 15 000 Perſonen betheiligten, 
wurden unter den Rufen: 
Nieder mit den Yankees!“ einige Fenſterſcheiben 
im amerikaniſchen Conſulat eingeworfen. die 
Polizei zerſtreute die Ruheſtörer und verwundete 
dabei 2 Perſonen. 

Die Zeitungen fordern einſtimmig, daß der 
ſpaniſche Geſandte in Washington Einſpruch bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten gegen 
den Beſchluß des Senats in der cubaniſchen 
Frage erhebe. 

Die amerikaniſche Regierung iſt über das Vor- 
gehen des Senats und die eventuelle Abſtimmung 
in der Kammer ernſtlich beſorgt. Sie iſt wenig 


geneigt, die Rechte der Kufſtändiſchen als krieg- 


führende Partei anzuerkennen, noch weniger aber 
die Unabhängigkeit Cubas, weil die unparteiiſchen 
Erklärungen der amerikaniſchen Conſuln auf 
Cuba dar uthun ſuchen, daß die Sache der Auf- 
ſtändiſchen keineswegs ſo gut ſteht, wie der 
Congreß annimmt, und weil unter den thatſäch⸗ 
lichen Umſtänden die Regierung ſich nicht für be- 
rechtigt halten dürfte das anzuerkennen, was ſie 
als eine Guerillabewegung anſieht. die aus- 
übende Gewalt wird den einflußreichen Mit- 
gliedern der Regierungspartei die Mittheilung 
von den Thatſachen unterbreiten, indem fie der 
Anſicht Ausdruk giebt, daß die Vereinigten 
Staaten bezüglich des Streites auf Cuba keine 
thätigen Schritte machen dürfen. 

Es wird darüber noch auf dem Drahtwege ge- 
meldet: 

Newnork, 2. März. (Tel.) Ein Correſpondent 
des „Ferald“ in Waſhington meint, die Regierung 
habe nicht die Abſicht, unverzüglich vorzugehen. 
Was auch immer die endgiltige Form ſei, in der 
die Beſchlußanträge angenommen würden, fo ſei 
die Dermaltung nicht abgeneigt, ihre guten Dienſte 
mit dem Endzweck anzubieten, daß die Cubaner 
Spanien die Inſel abkauften, 

Die meiften Zeitungen billigen das Dorgehen 
des Senats in der Cuba - Angelegenheit und ſuchen 
auf das Repräſentantenhaus einzuwirken, einen 
gleichen Antrag anzunehmen. 

Der Marineminifter hat dem Schulgeſchwader 


befohlen, ſich zur Abfahrt bereit zu halten. Wahr- 


ſcheinlich wird daſſelbe nach den Antillen gehen. 


Alle übrigen Schiffe ſollen unverzüglich ausgerüſtet 
werden, auch etwa 50 Packeibooie der A. on 


marine werden in Ariegsbereitihaft gefeht, Ein 
neues Expeditionscorps, beſtehend aus 

Mann Infanterie und 5000 Mann Cavallerie 
wird demnächſt abgehen, 8 


Berlin, 2. März. 


Berlin, 29. Febr. 
miſſion hat geftern Abend die 88 22 bis 24 er- 


über die Eingeborenen 


die er de Bar” 0 IE 5 Beil 
durch ſeine Wohlfahrtseinrichtungen, 


„Es lebe Spanien! 


Debatte über die Inerpellation Aa 1 

edner 
der Oppofition tadelten das Vorgehen der Regie- 
rung. Der Minifterpräfident Delgannis widerlegte 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer wohnte geſtern 
Abend zum zweiten Mal im Berliner Theater 
der Aufführung von Wildenbruchs „König 
Heinrich“ bei. 

Berlin, 29. Febr, Der Kaiſer hat an ſeinem 
Hochzeitstage, ſeiner Gemahlin ein in Oel gemaltes 
Portrait der Prinzeſſin Tochter Victoria Luife 
geſchenkt. 


Die Lehrerbejoldungscom- 


ledigt. 

— Geſtern fand auf Einladung des Vorſtandes 
des Bundes der Induſtriellen eine Berfamm- 
lung deutſcher Margarinefabrikanten ſtatt. Er⸗ 
ſchienen waren auch mehrere Vertreter der 
Holzfaßfabrikanten. Nach einem Vortrag des 


Stadtverordneten Goldſchmidt wurde eine Re- 
ſolution angenommen, worin der Vorſtand des 


Bundes der Induſtriellen erſucht wird, per- 
ſönlich beim Reichskanzler Einſpruch gegen das 
Margarinegeſetz zu erheben. 

— Der „Reichsanz.“ enthält eine Verfügung 
des Reichskanzlers betreffend die Gerichtsbarkeit 
in den afrikaniſchen 
Schutzgebieten. In dem Gerichtsverfahren gegen 
die Eingeborenen ſind zur Herbeiführung von 


Geſtändniſſen andere als in der deuiſchen Prozeß · 


ordnung zugelaſſene Maßnahmen nicht geftattet, 
desgleichen iſt die Verhängung außerordentlicher 
Strafen und Verdachtsſtrafen verboten. 

— Gejtern haben die Verhandlungen über die 


Einleitung einer Enquete über das Verhältniß 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in der 


Confectionsbranche begonnen. Den Vorſitz führte 
Unterſtaatsſecretär Lohmann. Zugezogen ſind 
Dertreter der Confectionsfirmen, Arbeiter, Nähe- 
rinnen und Zwiſchenmeiſter. 

Ee Bezüglich der vorzeitigen Veröffentlichung 
des militäriſchen Gnadenerlaſſes iſt nunmehr die 
Anklage gegen drei Buchbinder wegen diebſtahls 
bezw. Hehlerei erhoben worden. 

Eine ungedruchte Schrift von Karl Marx 
hat ſich unter den hinterlaſſenen Papieren des 
Socialiſten Friedrich Engels gefunden. Sie be- 
titelt ſich: „Revolution und Gegenrevolution“ und 
ſchildert die deutſchen Zuſtände im Jahre 1848, 
Das Werk wird demnächſt im Verlage von 
Sonnenſchein in London erſcheinen und zugleich 
auch in deutſcher und franzöſiſcher Sprache her- 
ausgegeben werden. 

* Pie Geſammtzahl der Ausfteller der Ber- 
liner Gemerbe-Ausjtellung beträgt zur Zeit 
3780. Da nur noch in wenigen Gruppen Nach- 
meldungen angenommen werden, wird dieſe Zahl 
dis zur Eröffnung der Ausſtellung nur noch eine 
geringe Steigerung erfahren. am ſtärkſten be- 
ſchickt iſt die Gruppe der Bekleidungs-Induftrie. 
mit ca. 600 Ausſtellern. Dieſe Zahl wechſelt zur 
Zeit noch täglich, da einzelne Ausſteller zurück- 
treten und andere dafür einſpringen. Es folgt 
dann die Gruppe Metallinduſtrie mit 350 Aus- 


ſtellern. 300 Kusſteller weiſt die Gruppe Kurz- 


und Galanteriewaaren auf. 

per deutſche Techniker ⸗Verband hat in 
den letzten Tagen ein Rundſchreiben an „Alle 
deutjhen Techniker“ verſandt. Er fordert darin 
auf, 


koftenfreie 
Gtellen-Bermittelung, Darlehens- 
ſtützungs kaſſe, Arankenhafje, Sterbekaſſe, Benfions- 
und Wittwenkaſſe, Lebens- und Unfallverſicherung 
u. ſ. w., als auch durch ſein Eintreten für alle 
die Intereſſen des Technikerſtandes berührenden 
Fragen eine in den weiteſten Kreiſen anerkonnte 
ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet hat. der Der- 
band iſt in etwa 100 deutſchen Städten durch 
Dereine und Einzelmitglieder vertreten. das 
Bureau des Derbandes, Berlin C, Gr. Präfidenten- 
ſtraße 7, ift zu jeder Auskunft und zur hoften- 
freien Ueberſendung der Satzungen und Proſpecte 
erbötig. 

„ Schr. v. Manteuffel hat, wie die „Staats- 
bürgerzig.“ aus befter Quelle vernommen haben 
will, vor ſeiner Wahl zum Landes director keines- 
wegs verſprochen, nach Ablauf der gegenwärtigen 
Legislaturperiode ein Mandat zum Reichstage 
nicht wieder anzunehmen. Es fei ein ſolches An. 
finnen an ihn niemals geftellt worden. 


* Bei der Spar- und Leihkaſſe in Enſabbel 
auf Alſen iſt, wie die „Sonderb. 31g.“ mittheilt, 
dem Vernehmen nach eine Unterbilanz von mehr 
als einer Diertel Million Mark feftgeftellt worden. 
Die Kaſſe ſtand unter der Leitung des kürzlich 
verſtorbenen Abg. Laſſen. Die Mittheilung des 
„Berl. Tgbl.“, daß der Abg. Laſſen in die Sache 
verwickelt war, beſtätigt ſich leider. der däniſche 
Abg. Laſſen war im Gegenſatz zu dem Abg. 
Johannſen ein ſtreng orthodoxer Lutheraner. 


Köln, 29. Febr. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Wie aus Liſſabon gemeldet, benachrichtigte die 
Mozambique ⸗Geſellſchaft die portugieſiſche Regie- 
rung, daß 100 Angeſtellte der Beira-Eiſenbahn 
von Maſchonaland bewaffnet worden find. Man 
fürchtet einen Handstreich des demnächſt in Beira 
eintreffenden Cecil Rhodes gegen Maſſikeſſi oder 
Beira. Demgemäß wird die hieſige Regierung 
erſucht, bei dem Londoner Cabinet eine ernſte 
Derwahrung einzulegen. 

Straßburg, 28. Febr. Für den Bau eines 
haiſerlichen Jagdſchloſſes bei Mutzig follen die 
Reichslande von Elſaß Lothringen eine Summe 
von 180000 Mk. aufbringen. der Candes-Aus- 
ſchuß hat in geheimer Abſtimmung die Forderung 
mit geringer Mehrheit abgelehnt. Eine Debatte 
ging der Abftimmung nicht voraus. Die Mehr- 
heit war der Anſicht, daß in Elſaß noch weit 
dringendere Forderungen zu befriedigen ſind und 
eine Verpflichtung der Reichslande zum Bau 
kaiſerlicher Schlöſſer nicht beſteht. Auch ſcheine 
wegen der ſeitenen J des Kaiſers in 
den Reichslanden ein Bedürfni nicht vorzuliegen. 

Didenburg, 0 der der Militärgericht hat 
mei Unteroffijiere des urgiſchen Infanterie- 
Regiments w Goidatenmikhandiung zu 
Feftungsftrafen von en reſp. eineinhalb 
Jahren verurt 

Dar Zeitung. 
Danzig, 2. März, 
Beiteraus Inte" für Dienstag, 3. März, 
und zwar jur dos nordöfiliche Deutſchland: 

Wenig verändert, moihin, vielfach Sonnenſchein, 

firichwelſe Nie Sturmmarnung, 


ſich dem deutſchen Tedniker-Berbande, der 
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* Gommerfahrplan. Wie bereits mitgetheilt, 
war für den diesjährigen Gommerfahrplan der 
Stolp-Danziger Strecke beabfichtigt worden, den 
vom Kohethorbahnhof um 7.37 Morgens ab- 
gehenden Zug 22 nach Berlin als Schnellzug zu 
fahren und nur auf einzelnen Stationen halten 
zu laſſen; außerdem ſollte der Zug erſt um 

Morgens vom Hohethorbahnhof abgehen. 
Auf Wunſch der Intereſſenten iſt die Fahrplan- 
änderung fallen gelaſſen es wird Zug 22 vom 
1. Mai ab wie bisher auf allen Stationen halten, 
Außerdem iſt beflimmt worden, daß auch der 
jetzige Fahrplan für dieſen Zug beibehalten 
werden ſoll. Letzteres iſt von beſonderer Wichtig - 
keit, weil die an der Streche danzig⸗Stolp be= 
legenen Ortſchaften die Poſiſachen vom Berliner 
Nachtſchnellzuge 3 dadurch weſentlich früher er- 
halten, als dies der Fall geweſen fein würde, 
wenn Zug 22 erſt um 8.22 Morgens von hier 
abgelaſſen werden würde. Unter den obwaltenden 
Umſtänden dürfte auch die beabjichtigte Einrichtung 
des Fruhzuges (vom Hohethorbahnhof 5.0 früh) 
nicht zur Ausführung gelangen. 


* 

* Die Bevölkerung Veſtpreußens. Nach 
den Zuſammenſtellungen des ftatiftiihen Amtes 
hat die Volkszählung vom 2. Dezember v. J. für 
die Kreiſe unſerer Provinz das folgende vorläufige 
Ergebniß gehabt: 


Ortsanw. 

Bevölkerung 

„Dez. 1. Dez 

1895 1890 

Reg.-Bez. Danzig: 
1, Elbing Stadt... 45 841 41576 ＋ 4265 
2. Elbing Land ... 38364 37610 + 754 
3. Marienburg ... 60737 58552 + 2185 
4. Danzig Stadt .. . 125639 120338 + 5301 
5. Danz. Niederung. 35302 34024 ＋ 1278 
6. Danſiger Höhe .. 43076 39 763 + 3313 
7. Dirihau ,.... 437 486 36454 L 1035 
8. Pr. Stargard... 53781 49 501! ＋ 4280 
9. Berent .. . 47528 45 947 + 1581 
10. Carthaus . . . 61923 59 694 + 1729 
1. Neuſtadt ** 44 540 41 660 * 3880 
12. Pugzig .. . 24 341 24060 — 28 
juſammen 178 + 28 


werder: 
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2. Marienwerder 
3. Rosenberg 
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Graudenz ... 70012 250 6 762 
10. Schwetz . 81 819 487 3332 
11. Tuchel irn 394 646 658 
12. Konitz . . . 54 888 483 2405 
13. Schlochaun 66 135 946 1189 
14. Flatow . 64860 85156 296 
15. Deutſch⸗Krone .. 65549 65 707 158 


juſammen "875808 844505 317 
Prooin; Weftpreufen 1493866 1433 681 ＋ 60 185 
Die Geſammt- Bevölkerung des preußiſchen 
Staates betrug am 2. Dezember vorigen Jahres 
31847 699: fie ift ſeit 1890 um 1890532 Per- 
ſonen oder 6,31 Proc. geſtiegen. 
* * 


8 provinzial-Ausſchußß. Heute Vormittag 
fand unter dem Vorſitze des Hrn. Geh. Regierungs- 


raths Döhn-Dirjchau eine Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes det Provinz u eußen jtatt, um 
noch einige Vortagen für den morgen Mittags 


12 Uhr beginnenden Prooinzial Landtag zu be⸗ 

rathen. der Sitzung wohnte auch Herr Ober- 

Präſident v Bofler bei, 
* 


* 

5 Künſtlerfeſt. Am 29. v. M. beging der 
„Verein Danziger Künſtler“ ſein 2. Stiftungsfeſt 
mit einer Feier, die ihn zum erſten Male vor die 
Oeffentlichkeit treten ließ. In der Beinkammer 
des Stockihurmes hat der Danziger Magiftrat 
der Künſtlervereinigung ein Heim gegründet, das 
deren nunſigeübte Hand für dieſen Feſttag be- 
ſonders zu ſchmücken verſtanden hat. Eine aus- 
eriejene Geſellſchaft durch Rünftierifch ausgeführte 
Karten geladener Kunſifreunde die Spitzen und 
Vertreter der Staats- und Communal-Behörden 
umfaſſend, füllte den gaſtlichen Naum. Beim 
Eintritt in den ourch Faceln erhellten Hof waren 
die Gäſte durch eine improviſirte Zigeunerbande 
überraſcht worden, die um >in hoch loderndes 
Feuer lagerten. die Wache ver Vandsknechte be⸗ 
grüßte ebenda jeden Eintretenden mit einer 

Sanfare. Ein künſtleriſch enimorfenes Programm 
verſprach dem Gaſte ein veſonderes Gelegenheits- 
feſtſpiel mit voraufgehendem Prolog und 
drei lebende Bilder. Den Prolog hielt der vom 
Rathsthurme eigens herabgeftiegene König Gigis- 
mund in goldener Rüſtung und mit goldener 
Fahne. 

Hinweiſend auf das Feſt, welches Danzigs kunft- 
finnige Bürger Eduard Hildebrand nach deſſen 
Rückkehr von feiner Weltreiſe gaben fährt er fort; 

Schon zweiundreißig Mal umbraufte Winterswehen 

meinen Thurm, 

Seit ich zum letzten Mal von hoher Warte ftieg, 

Den Künſtler zu begrüßen, der mit Jubelſturm 

Empfangen, lang im fernen, goldnen Orient blieb, 

Die Seele trunken von des Südens Lichtesfluthen: 

Er malt die Märchenwelt, das Land der Farben- 

gluthen. — 

Anders ift die Zeit geworden! In den Dienit des 

Lebens 

Stellt ſich heut' der Künſtler, und nicht einfam mehr 

Darf er für ſich ſchwärmen; fo bleibt nicht vergebens 

Und nutzlos ſeine Arbeit, jo wird fruchtbar jeine Lehr. 

Was nützlich für's Gemeinwohl, das will eure Zeit, 

Entzaubert und entriſſen träumeriſchem Malten; 

Sie zwingt romantiſch Schwärmerei zur Mirklichheit 

Und drängende Gebieterin wird die Nothwendigkeit! 

Sie ſprengt den grünen Panzerring, der alten 

Um Frau Gedanias Leib, der mächtig ſich erſtrecket 

Vom Strom bis zu den Bergen: vor des Dampfs 

3 Gewalten 
Weicht ehrwürdigen Ruhmes denkmal! — Traurig 
3 ſteig ich auf 

Zu meinem Wolkenſitz, und nicht mehr wechet 

Mich und meines Reiches Ruhm der Zeitenlauf; 

Erblaſſet und verſunken meine Herrlichbeit 

Im Glanz der deutſchen Kaiferkron’ in Ewigkeit! 

Das geſchicht inſcenirte und durch Vereins- 
mitglieder dargeſtelite Jeſtſpiel „Die Peinkammer, 
ein gar luſtig Trauerſtüch mit einer Metamor- 
phoje, fo da iſt in Tempera erfonnen und zu 
Reimlein gefaſſet von des Vereines Gelegenheits- 
Poeta Dr. Schmleratzki“, entwickelte in kräftiger 
Sprache die im letzten Jahrzehnt ſich heftig de⸗ 
ſehdenden Kunſtrichtungen in deutſchland, und 
zeigte an eigens gemalten Caricaturen de⸗ 
nannter Gemälde von Böcklin, Stuch und 
anderen draſtiſch die Eigenart ſolcher Maler, 
Schließlich führte es den „Maler Frellicht“ ein, 
lieg ihn das Wahre feiner Manier begründen, 
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einen Meſſerſtich in den recen Oberſchenkel verſetzte. 
In der geftrigen Verhandlung behauptete er, ſinnlos 
betrunken geweſen zu fein, doch ergab die Beweisauf⸗ 
nahme die Unrichtigkeit dieſer Behauptung. Der 
Gerichtshof erkannte auf 3 Jahr Cefängniß. 


ie drei lebenden Bilder ichte eines J eine entſpremende Kopfdecoration geſchmuckt. Mit J dingungen dem öffentlichen Bedürſniß Genüge geſchehe, 
een Zune Melondere einem Prolog nahm der dem Humor gewidmete Abend | daher der Klage ſtaltiugeben ſei. 
Seſchichte der peinkammer; das erſte Bild zeigte — 9 — en e nern se = a et 
zan ; mit equili - g 
eine hohpeinlihe Gerichtsſcene und 2% aus — — und Aunftftücchen auf dem Gebiete | Wiſſen 6 Wochen mit einem Stück Holz im Halfe 
dem 17. Jahrhundert, das zweite die Pein- J der Magie ab. Auch die für die Zwecke des Fecht- | umhergehen kann, dürfte wohl auch zur Seltenheit 
kammer als Milltär-Schuſterwerkſtatt; das dritte | vereins unvermeidliche „Tombola“ fehlte nicht. gerechnet werden. Bon einer derartigen Merkwürdig ⸗ 
j ch 
bei Trunk und Lied die Runde der Danziger 8 5 * keit wurden am Sonnabend die Herren Aerjte in 
Künſtler, aus deren ng er der —— -is- Danziger Cehrerverein. In der Sitzung am mußte en Fe rer Daſelbſt 
ende, err Männchen, die äfte her vergangenen Sonnabende ſchilderte Herr Dittmar in mußte der Händler effler aus idlitz wegen zweier 
Be hieß. Damit leitete die Feier x ho feinem Vortrage „Ueber geographiſchen Anſchauungs- | kleiner eiternder Wunden an der rechten Halsſeite 
gemüthlichen Theile über, der fie vollzählig bei- | unterricht‘ die verſchiedenſten Punkte der anmuthigen aufgenommen werden. Gleich beim erſten Schnitt bei 
fammen hielt N Danzigs, die in en ten an 8 5 fete 150 9 7 a 175 8 
j 3 3 aſt alle geographiſchen Begriffe zur Darſtellung bringe erg auf einen feſten fremden Gegenſtand, den er dann 
Die Reihe der Toafte aus dem Kreiſe der Gäſte — — ee Sc 7 die Jugend — und zwar zur allgemeinen Ueberraſchung 
. ward eröffnet durch den Herrn Oberpräfidenten | vermittels lebendiger Anſchauung in die Heimaths- | als ein 13 Eentim, langer, 5 Millim. dicker Weiden“ 
4 v. Goßler, der durch den Anblick des Künstler- kunde einzuführen. Im Anſchluß an den Vortrag be- | ſtoppel. Scheffler, hierauf gefragt, wie er dazu ge- 
1 wappens im Zeftraume angeregt. ſeine Freude | ſprach dann die Derfammlung die Herftellung einer | kommen, erzählte Folgendes: Etwa am 20. Januar d. J. 
über den Muth der jungen . als ein . 1 vor — — — 1 23 — Er 3 über —.— eg m 
bethätigen, und über die Berbindung | worfenen Karte von Danzig und Umgegend. Für ude a inem Bauernwagen mitgefahren. 
— — 2 dem Danziger Wappen aus-] dieſelbe ſei die Buchhandlung von Bertling gewonnen, | Weichſeldamm feien die Pferde plötzlich ſcheu geworden 
drückte, denn Danzigs kunſtreiches Alter ſei ja und man habe auch auf Anregung höheren Ortes ein | und durchgegangen, hierbei iſt der Kutſcher, welcher 
en öpfli = dgrube für den heutigen Schreiben an die königl. Regierung mit dem Antrage | eine Ausrenkung eines Oberarmes erlitt, und er vom 
eine unerſchöpfliche Fundgt er günftig fei 929 um Empfehlung des Werkes geſandt. Der Preis der | Wagen geſchleudert worden, wobei er mit dem Kopf 
Künſtler. Wie viel a. Aa 19 ſei z. B. J Karte werde ſich auf 25—27 Nn. ſtellen. — Der vom | in einen abgeſchnittenen Weidenduſch geſtürzt fei. 
Königsberg für die dortige Akademie. von der | Zeftordner gegebene Bericht über den jüngſt veranftal- J Anfänglich hat er wohl eine kleine Blutung, auch 
Felig Dahn in feinen Erinnerungen noch jüngft | teten Dolksunterhaltungsabend gab Einnahme und Schmerz geſpürt, beides ift aber bald vergangen. 
ſage, ſie ſei ſehr gut, nur habe ſie einen Fehler, | Unkoften in faft gleicher Höhe an; das Unternehmen | Etwa u 8 Tage ſpäter habe ſich eine kleine, ſchmerzlos 
nämlich den, „daß fie nicht in Danzig ſei“! Zrob- | ſei jedoch um feines idealen Zweckes willen auch für eiternde Stelle an der Backe gezeigt; um aber nicht 
dem Künſtler, wie Chodowiecki, Hildebrandt, | die Zukunft zu empfehlen. Zum Schluſſe hielt Kerr | in ein Krankenhaus zu kommen, habe er ſich ſelbſt 
Brauſewetter, Scherres. Freytag u. a. in Danzig Wannack einen Vortrag „Zum Gedächtniſſe Dinters““, helfen wollen. Jetzt wurde die Eiterung zu arg und 
lebten hatten weder ſie noch die Aunft früher Dieſer eigenartige Pädagoge, Schulrath in . er 7 1 . ift, af 2 
m: 2 — i i i —2 * a „ 
bier feiien Fuß gefaßt. Schließlich wünſchte der (1. 3. Friedrich Wilhelms III.), trat, als das Dolks- gar Eike pürt h aß er ein Ho 15 er der 


* 

* Feuer. Geſtern Vormittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Kaufe Schmiedegaſſe Nr. 16 gerufen, 
um einen ganz geringfügigen Stubenbrand ju be 
ſeitigen, was binnen wenigen Minuten geſchah. 


* 

* Meſſer Affaire. Bei einer Lärmſcene vor 
einem Schanklokale in Zigankenbergerfeld hat geſtern 
Abend das Meſſer wieder ein Menſchenleben in ſchwere 
Gefahr gebracht. Der Arbeiter Scherwatzki erhielt 
bei dem Exceß, der ſich in dem Lokal entſponnen 
hatte, angeblich von dem Arbeiter Groth mit einem 
Dolchmeſſer einen bis in die Lunge hineinragenden 
Slich in den Rücken unterhalb des linken Schulter- 
blattes, jo daß er ſtark blutend zuſammenbrach und 
ſofort nach dem Lazareth in der Sandgrube gedracht 
werden mußte. 

u > 7 

* Diebſtahl. In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag ſtatteten Diebe dem Keller bei der Schule in 
Legan einen Beſuch ab und entwendeten einige Scheffel 
Kartoffeln. Die Kellerthür war gewaltſam erbrochen 
worden. 


Aus den Provinzen. 


D. Neufahrwaſſer, 2. März. In der reichgeſchmückten 
Turnhalle hatte geſtern Abend der hieſige Zweigverein 
des vaterländiſchen Frauenvereins eine Feſtlichkeil 
veranſtaltet, die des Genußreichen nach jeder Seite hin 
faſt an Ueberfülle bot. In ganzem Eifer konnte man 
hier die verſchiebenartigſten Talente namentlich unſerer 
Damenwelt ſich zu vollſter Zlüthe entfalten ſehen und 
hören. Der Beſuch war denn auch jo zahlreich, daß 
ein größerer Theil keinen Platz mehr finden konnte 
und umkehren mußte. Kier machte ſich wieder einmal 
ſo recht deutlich der Mangel an einer wirklich den 
Derhältniſſen entſprechenden. großen Räumlichkeit an 
unſerem Orte fühlbar. Die Kaſſenergebniſſe des Unter⸗ 
nehmens find recht günſtige geweſen, ca. 300 Mk. er- 
gaben fi nach Abzug der Koſten als Reinertrag, 
gewiß ein dankbar veruhigendes Gefühl für 
die Vorſtandsmitglieder, die an Mühe und per- 
ſönlichen Opfern in den Dienſt der Wohlthätigkeit 
geſtelt hatten, was nur in ihren Kräften ſland. 
— Seit neun Jahren beſteht auch an unferem Orte 
eine freiwillige Feuerwehr. Im Herbſt des ver- 
floſſenen Vereins jahres ſchien ein Weiterbeſtehen aller⸗ 
dings fraglich, da der gejammte Vorſtand die Leitung 
des Dereins abgab. Jedoch gelang es einem neuen 
Dorſtande, die Wehr von neuem zu ſammeln und ihr 
Jortbeſtehen zu erhalten. 20 Uebungsabende und 
4 Berſammlungen wurden im letzten Dereinsjahre ab- 
gehalten. An 2 Bränden betheiligte ſich die Wehr 
thätig. In der am Sonnabend Abend abgehaltenen 


> ſchulweſen in Altpreußen mit den größten Schwierig- aut ſitzen hatte. Der Eingang deſſelben iſt dicht vor 
Kerr Redner den Beſtrebungen des Vereins leiten . als V added Kampfer für Bildung Re rechten Ohr, der Derlauf faft ſenkrecht und der 
förderlichen Erfolg. Zu dem Toaſt auf Herrn | und Aufklärung felbftlos und erfolgreich auch für | Ausgang etwa in der Mitte unmittelbar an der Schlag- 
v. Goßler, in welchen die Jeſtgäſte begeiftert ein- Hebung des Schulweſens ein. In feinen Reden an die | ander des Halfes. 5 
ftimmten, feierte der Dereinsvorſitzende den Hrn. olksſchullehrer wußte er den Muth derſelben zu 2 ; 5 a 
Oberpräſidenten als warmherzigen Freund der [wecken, mit Hingebung für die Sache der Armen und * Gihmedifhe Heringe. der große ſchwediſche 
deutſchen Kunſt und ihrer jungen thathräftigen | Niederen zu wirken. du feinen Jüngern, denen der | Dampfer „SJOBNHAVN“ langte heute Vormittag 
ehe- und kinderloje Schulmann leiblicher und geiſtiger zwiſchen 10 und 11 Uhr am Löſchplatz der Mottlau vor 
Regungen, die beſonders in der Zeit der viel 1 or i a 
Jahre langen Amtsthäthigkeit als Cultusminiſter | Vater geweſen⸗ gehörte auch der vor wenig Tagen hier | der Klawitter ſchen Maſchinenbauanſtalt mit einer großen 
Abe verftorbene Prof. Czwalina. Ladung ſchwediſcher Feringe an. Außer den üblichen 
Preußens ihren Urſprung fanden. 2 3 . Rollwagen waren auch Hunderte von länblihen Fuhr- 
Don weiteren Trinkſprüchen ſei noch der des | = Mititär-Marine-Beamten-Berein. Bei einer werken bis aus Dirſchau am Löſchplatze angelangt, um 


Herten Gtadtraths Dr. Ackermann erwähnt als Betheiligung von etwa 120 Damen und Herren feierte | die Waare dem Schiſſe zu entnehmen und ſie auf den 
Erwiderung auf den von dem Vereinsvorſitzenden ][ am Sonnabend der Verein im Balkonſaale des | Markt zu bringen. 
an die Stadt gerichteten Dank für das dem Der- Schützenhauſes fein elſtes Stiftungsfeſt durch ein Zeft- Be * = * 
eine zur Verfügung geſtellte Künſtlerheim, Herr | mahl. Bei demſelben 3 der Vorſitzende Herr * Gutsverkauf. In Klein Plehnendorf 
Stadtrath Ackermann brachte in ſeiner Rede die | Zahlmeiſter Ciedthe vom J. Leibhufaren - Regiment (Kreis Danziger Niederung) iſt dieſer Tage ein 
wohlwollende Gefinnung der ſtädtiſchen Behörde 8 9 Raute aus. a ER SETURE Landgut von 30 Hectaren für den Preis von 
gegenüber dem Nünftlerverein zum Ausdruck. aufe“ Damen Ra er Shüg | 63000 Mk. verkauft worden. dom Inventar 
Herr Mänchen gedachte Profeſſor Stryowski, ie Ga e hal ſich der bisherige Beſitzer gleichzeitig für 
5 . h auf die Gäſte. Durch einen Tanz wurde das Feſt be- ö ; gleichzeillg 
der viele Jahre lang — oft ganz allein — hier ſchloſſen. 1500 Dik. Werihobjecte reſervirt. Er hatte das 
auf des Grenzwalls Poſten für die Kunſt * 2 a Grundſtück mit vollem Inventar ihm Jahre 1880 
gewirkt und ausgehalten habe. Zum Schluß < Berein für Naturheſikunde. Morgen (Dienstag) | für den Preis von 58500 Mk. erworben, fo daß 
brachte einen ſchwungvollen Reimtoaft Herr | Abend 8 Uhr ſpricht in der Aula der Scherler'ſchen ſich für ihn ein Plus von 6000 Mk. ergeben hat. 
Director Kuhnow auf die Damen aus.] Schule Kerr Dr. med. Cindtner aus Elbing, der ju- | — Der „Deutſchen Tageszeitung“ zur Regiftrirung 
Erſt lange, lange nach Mitternacht verhalte der | gleich die Naturheilanftalt in Reimannsfelde dirigirt, empfohlen. 


4 2 — 
letzte Accord des letzten „Allgemeinen“ Möge | über „Was macht uns krank und was macht uns . = Generalverfammlung, mit der zugleich die Feier 

5 Se . 5 itali 11 * Stiftungsfeſtes verbunden war, wurde der Vorſtand 

N das unter jo günſtigen Aufpicien verlaufene Zeft e e en e 20 Pf. Entrée, Mit „Jubiläum. Am 1. April d. J. begeht Kerr neugewählt und zwar mit Küchſicht auf den im 

dem Dereine Danziger Künſtler wirkſame För- x x 1 Guſtar Jankewitz fein 25 jähriges Dienftjubiläum | Sommer in Zoppot ſtaltfindenden Verbandstag nur 

derung und Theilnahme ſeitens der Bürgerſchaft . als Organiſt und Cantor der St. Diarien-Dber-Pfarr- [auf 1 Jahr. Es wurden gewählt zum Hauptmann 

bringen! „ Gtenographifher Verein. Im Cafs Selonze kirche und als Mufik- und Geſanglehrer in unjerer [Klempnermeiſter Peſchel, zum Brandmeiſter Zimmer⸗ 

» 0 feierte am Sonnabend Abend der ſtenographiſche Verein Stadt. Herr Jankewitz iſt geborener Danziger, kam | mann Mielke, zu Steigerführern Böttcher Werner 


und Sleiſcher Feeling, zu Spritzenführern Barbier 
Wegner und Schuhmacher Albrecht, zu Führern 
des Ordnungscorps Kaufmann de Jonge und Fleiſcher⸗ 
meiſter Leimert und zum Verwalter der Kaſſe 
Schmiedemeiſter Lemke. Ueber einen Antrag, das 
Signal zum Feueralarm abzuändern, ging man zur 
Tagesordnung über, da das hierzu vorgeſchlagene 
Nebelhorn zu leicht Verwechſelungen mit Dampfer- 
ſignalen ergeben kann. Bier Mitglieder wurden neu 
aufgenommen, während zwei ihren Austritt anmeldeten. 
Den Glanzpunkt der Feier bildete die Ueberreichung 
von Diploms an die drei zu Ehrenmitgliedern ernannten 
Kerren Stadtverordneter Fiſcher, Blockmachermeiſter 
Zeters und Zuhrherr Bucks, welche ſich in vielſeitiger 
Weiſe um die Wehr verdient gemacht haben. 

Graudenz, 29. Febr. Aus Furcht vor einer Arreft- 
ſtrafe brachte ſich geſtern Abend der Unteroffizier im 
hie, gen Feldartillerie-Regiment Nr. 35 Frieſe min 
einem Dolchmeſſer eine tiefe Stichwunde dicht üben 
dem Kerzen bei. 

Oſterode, 28. Febr. In der Nähe des Bahnhofes 
Bergfriede ift der Tiſchler W. aus Bogunſchöwen augen- 
ſcheinlich erſchlagen aufgefunden worden. Die Leiche 
wurde geſtern Morgen im Graben an der Bahnböſchung 
gefunden. Auf einer Strecke von 40 Schritten waren 
im Schnee durch Fußeindrüche und ſtarke Blutſpuren 
die Zeichen eines jtattgehabten Kampfes noch zu er- 
kennen. Eine Gerichtscommiſſion, die an Ort und 
Stelle erſchien, nahm die Ehefrau des Erſchlagenen, 
als des Mordes verdächtig, in Haft. 

Dramburg, 26. Febr. Im Jahre 1897 werden es 
600 Jahre, daß unſere Stadt gegründet wurde. 
Aus Anlaß des zu veranſtaltenden Jubelfeſtes ſoll eine 
Geſchichte der Stadt Dramburg geſchrieben werden, 
deren Abfafjung der Gymnaſial- Oberlehrer Dr. von 
Nießen in Stettin übernommen hat. 


Ver miſchtes. 
Zur Nanſen-Expedition. 

Aus einem Privatbrieſe des bekannten Capitäns 
Adrian Jacobſen, der ſelbſt Reifen in den arkti- 
ſchen Meeren gemacht hat, wird der „Poſt“ von 
dem Adreſſaten, einem in Berlin lebenden nor- 
wegiſchen Maler, folgende Dermuthung über den 
Weg Nanſens zur Verfügung geſtellt. „Nanſen 
hat“, ſo ſchreibt Jacobſen, „mit ſeinem Schiffe 
„Fram“ wahrſcheinlich zwiſchen dem 83. und 
85. Breitegrad Land angetroffen. Darauf hat er 
verſucht, per Schlitten oder Ghi den Pol zu er- 
reichen. Er iſt dann zu ſeinem Schiff zurück 
gekehrt, iſt im vorigen Sommer mit feinem Schiff 
vom Eiſe losgekommen und hat die neufibiriſchen 
Inſeln erreicht. Kier hat er eine Nachricht hinter⸗ 
laſſen, möglicher Weiſe an derſelden Stelle, 
wo ein Proviantdepot für ihn errichtet war. 
Dann hat er verſucht. längs der ſibiriſchen 
Küſte in das Kariſche Meer und von dort 
nach Kaufe zu fahren, ift aber irgendwo an 
der ſibiriſchen Nordküfte im Eiſe feſtgehalten 
worden. Es giebt aber noch eine andere Möglich- 
keit, die aber weniger Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hat, daß er nämlich von den neu - fibirifchen 
Inſeln aus verſucht hat, die Behringsſtraße zu 
erreichen und daß er nun dort liegt, wo 
Nordenjkjöld ſich im Jahre 1880 befand. Jeden- 
falls glaube ich ganz beſtimmt, daß er ſich an 
Bord ſeines Schiffes befindet. Hätte er nämlich 
ſein Schiff verloren und wäre per Boot an der 
ſibiriſchen Küſte angelangt, fo wäre ihm kein 
anderer mit einem Telegramm zuvorgekommen, 
jedenfalls nicht auf ſo viele Tage; es müßte denn 
fein, daß alle Reiſenden ſich in einem jo herab- 
gekommenem Zuſtande befunden hätten, daß 
keiner mit der Rennthierpoſt hätte vorwärts 
kommen können.“ 


bu fein zweites Wintervergnügen unter za lreicher Theil- ab on als II jähriger Knabe mit feinen 
= Brühenfiherung. Wiederholt find, wie nahme von Mitgliedern und Gäſten. 7 Vorſitzende, Eltern 144385 nach Mmarfhau. Dort beſuchte er 
r ſ. 3. berichteten, auf der Weichſelbrücke Herr Lehrer Dieball, begrüßte die 9 worauf anfangs die reformirte Schule und alsdann 
bei Graudenz dadurch Unglücksfälle herbei- | das Kaiferquartett von Haydn geſpielt wurde. Der-] das deutihe Gymnaſium. 1861 trat er in das 
geführt worden, daß Pferde vor einem Eifenbahn- | ſchiedene feſtliche Beranitaltungen und ein luſtiger | neu eröffnete Muſik-Conſervatorium, deſſen Leiter 
zuge ſcheuten und durchgingen. Die Eiſenbahn- ] Schwank ſorgten dann für die Erheiterung. Apollinary v. Kontski war, ein. Nach ſechsjährigem 
brücke in Graudenz dient bekanntlich gleichzeitig N * 4 Curſus beftand er die Prüfungen aufs glänzendſte 
dem Fuhrwerksverkehr. Die königl. Eiſenbahn⸗] -e. Prämien-Berein. In ſeiner letzten General- und erhielt das Staatsdiplom, ſowie die erſte ze 
Direction in Danzig hat nun zur Vermeidung von | Derſammlung am 29, Januar cr. beſchloß der hiefige | für Orgelſpiel, die weite für Cont-aba und 
ähnlichen Unglücksfällen die Einrichtung getroffen, | Prämien-Berein zur Belohnung und Unterſtützung | für Contrapunkt. Am 23. uud 0 8 J. 4 
daß künftig die Signale, welche einem Zuge das treuer weiblicher Pienftboten eine Abänderung ſeines 8 in der Petri-Rirche, re . Mufikdiredor 
Paſſiren der Brüche geftatten, erft dann auf | Statuts, für ven: nunmehr „its des Dorftandes 3 


0 15 Ir N eitung ſehr anerkennensmwert 
„Sahrt‘” geftellt werden können, wenn die an | die erlor 2 n | 9 blieb 3, dann bei Nec in 
beiden Enden d 5 . rter 


PR Der: 25 5 zig. Kierauf wurde Z. als Organiſt der reformirten 
* auf elentriſchem Weg * mmung de Prämiirung Kirche und Kapellmeiſter des deutſchen Theaters nach 
1 Station ertheilt haben. Die Brückenwärter haben Darſchau berufen. Im März 1871 meldete ſich Herr 

künftia sehn Minuten vor dem Eintreffen eines | Dienſiboten, für weiche deren Herrihaft die Erteilung | Jankewitz zu der vacanten Stelle des zweiten Organisten 
zuges an beiden Brückenenden Warnungstafeln, | der Prämie beantragt. Erfahrungsmäßig ift nämlich] an unſerer St. Marien Kirche; jeine Wahl erfolgte 
weiche die Auffahrt auf die Brücke vorüber die Jahl der Dienftboten, welche fünf Jahre in ein | und er wurde am 1. April 187 durch Herrn Conſiſtorial- 


I ; i f th Reiniche vereidigt und feierlich eingeführt. Am 
| gehend verbieten, zu ſtellen und die gerade auf und demſelben Dienſte bleiben, nur klein, Daher 1. Juli 1871 wurde J. zum Seſanglehrer am Reni. 
der Brücke befindiſchen Zuhrmerke und Reiter J galten fehr viele Lerrſchaften den Zeitritt zum Gnmnafium zu St. Johann . . — Masifirat 


: 0 ämien-Berei „wei 5 1 1 1 
zum beschleunigten Derlafien der Brüche aufzu- femals einen Piel ausfiätsios, meil bisherigen Be. | berufen und Micaeli in diefes ‚Amt eingeführt. 1882 
fordern. Erſt nachdem dies geichehen, wird durch | dingungen zur Prämiirung zu bringen. Diefem Um- N Bi hier En noch heute von ihm geleitete 
Bedienung elektriiher Blockfelder feitens ver | ftande will nun der Verein durch die beabſichtiate Ab- | © . —— über die muſinaliſche Wirkſam⸗ 
Brückenwärter im Stationsblochwerk des Bahn- änderung feines Gtatuts Rechnung tragen, damit nicht ben aten Fern Jangewin in unſer Gtadt mitzutheilen, 
hois Graudenz ein Derſchluß gelöft und nun erft | nur die Zahl feiner Mitglieder, jondern vor allem die | behalten wir uns für den Jubiläumstag vor, 
iſt die Station im Stande, ein Fahrfignal, weiches Zahl der Dienſtboten wachſe, weiche drei Jahre in * u 
ei 3 rt 5 ffiren her Drime eitattet, demſelben Dienftverhältnig bleiben. Denn nur, bei , Sperrung einer Paſſage. Nachdem in der ver- 
aa uge das Pa e ö 9 längerer Dauer eines ſolchen Verhältniſſes kann ein | floſſenen Woche die Wallabtragungsar beiten bei Baftion 
ö teijugeben, Dieſe neue Brückenſicherung wird gegenſeitiges perſönliches Intereſſe in den Beziehungen ][Wieben begonnen haben, wird der bisher vom 
| am 1. Mär; d. J. in Betrieb genommen, wiſchen Herrſchaft und Geſinde ſich herausbilden und ] Publikum wegen der bedeutend näheren Verbindung 
| a = — 2E dane d obwalten. Der Verein hofft daher mit der ] vielfach benutzte Weg von der Fleiſchergaſſe, gegenüber 
Verein der Ritter des eiſernen Areuges. Im vorgeſchlagenen Gtatutenveränderung einen geeigneten | der Kaſerne Wieben, durch die Poterne und über den 
Saale des, „Freundſchaftlichen Gartens“ beging vorgeftern Weg für die Förderung feiner Beftrebungen gefunden | Jeſtungsgraben nach Petershagen in Folge des bevor- 
Abend der Verein fein zweites Wintervergnügen. Nach- zu haben, und der erfreuliche Umſtand, daß in den | ſtehenden Abbruchs der Poterne und der Kreuzung 
dem von Dereinsmitgliedern verſchiedene Soloſtüche und | wenigen Wochen ſeit der Generalperſammlung ſchon | eines Transportgeleiſes mit dem Ueberwege, und war 
ein flotter Schwank zur Darftellung gebracht worden | über 30 neue Mitglieder ihren Beitritt angemeldet | Porausfichtlich binnen kurzer Zeit, gefperrt werden. 
a 


GE 


ährigen zeit als Bedingung 
auf die einer nur dreijährigen Dienſtzeit derjenigen 


Jeufaß er ar en . Atte * — — 17 aufg daß, ſobald das veränderte Statut 

eufahr waer das Diplom als Ehrenmitglied des | von der Oberaufſichtsbehörde beftätigt fein wird, immer „Polizeiliches. In der Nacht vom 8. zum 9. v. M. 
Dereins. überreicht. Kerr Engelhardt hat längere | mehr Herrſchaften ſich dem verein anſchließen werden, | gegen 21 5 i Mä er 
Zeit den Dorfi des hiefigen Vereins geführt, fein | zumal der Jahresbeitrag von 2 Mi. eln hoher iſt e e 


i Ä d mit Bochmützen bekleidete Perſonen auf 
Amt jedoch niederlegen müſſen, da fein Wohnort die | und der Kaſſenführer des Dereins, Herr Kaufmann eld + i - E 
Wahrnehmung der Vereinsgeſchäfte verhinderte. Der H. Hevelke, hier (Hundegaſſe Nr. 5 Anmeldungen | gefallen ren: e Manner einen 


letzige Dorfigende, Kerr Gerichtskaſſen - Controleur neuer Mitglieder jederzeit annimmt, Meſſerſtich in di i 
g De! „ n die rechte Schulter erhalten haben will. 
Belem b e 2 — ber Das. y “ x Alle diejenigen Perſonen, welche in der Lage find, 
—— mit kurzen Pankesworten erwiderte. Bei weiteren 5 1 8 82 Kr Keen A u ge fh 5 — iu. Leite 
geſellſchafniche anftaltungen und na ie | beiden Turnvereine eine Turnfahrt über Neuſchottland, a | = : 
eier einen fröhlinen derlei ER Bröſen, Gletthau nach Dliva. In Bröfen und Bietthau . Ankerſchmledegaſſe 21, 2 Treppen) melden. 
2 5 * Richen nen 55 mu en Eangfuhrer, Dlivaer beer, Der 8 gneidemühlendeſiher Ernſt 
5 -und 3oppoter Turnverein zu den Danzigern, fo da Immer. g 
ſchen e ant. verſth — . Seh, Kath 108 Taler beiſammen waren. Auch i er Alan Kahn aus Djimianen bejchäftigte im Ohtober 2. Je. in 
Arufe abgehaltenen Abiturientenprüfung haben von | war ein Zurngenoffe erſchienen. Das geſtrige ſchöne übe En u apeite- 
Primanern, die nambenannten 9 das Maturitäts- | Wetter ermöglichte es, daß einige turnerifhe Be-] Mühle den Arbeiter Auguft Klatt. weicher auch eine 
teugniß erhalten: Böhm, Brauu, Datjchemshn, Kart.] wegungen im Freien gemacht werden konnten, Pan . 10 e pen Bene 
. en 
mann, Rabilinshi, Kramer. Eilberftein, oop, Treuge. 5 * £ zu 5 und Zahn kündigte dem Klatt. Als dieſer nun 
— 3 „ Bezirhsausſchuß. In der vorgeſtrigen Sitzung des auch bis zum 21. Oktober die Wohnung nicht geräumt 
tung ene „‚Boruffia. Der unter der Cei- Bezirksausſchuſſes kam die Wegeangelegenheit von | hatte, entledigte er ſich des unbequemen Miethers 
des een Behrendt ftehende, aus Mitgliedern Stroh deich-Althof zur erneuten Verhandlung. Schon | auf eigene Fauſt. Am Vormittage des genannten 
Veſangvetem 4 der hönigl. Gewehrfabrik gebildete | in den achtziger Jahren hat die Polizeidirection den | Tages erſchien er, mit vier Arbeitern in der Wohnung 
durch die Kate weilte feierte am Sonnabend in dem | Magiftrat aufgefordert, den Weg von Strohdeich über | des glatt und ſehte die Sachen deffelben trok des 
fhmückten Saale — und tropiſche Pflanzen feſtlich ge- | Althof nach dem Nehrunger Wege ordnungsmäßig | Widerſpruchs der Frau vor die Thüre, ſo daß der 
leit, dem auch 1 Schützenhauſes fein 29. Stiftungs- 1 779 75 und zu unterhalten. Nachdem das Be- | Familie Klatt nur die kahlen Wände blieben, ogar 
Nach der Ihmungos woffüiere der Fabrik beimohnten. | dürfnif hierfür in Anbetracht der ſehr erheblihen | das auf dem Feuer kochende Eſſen wurde aus der 
Ernſt von Coburg- Got geſungenen Fymne vom Herzog Koſten vom Bezirksausſchuß verneint war, hat die | Wohnung gebracht. Klatt hatte heine andere Moh- 
Eichholtz in einer q an brachte der ra e. Herr Polizeibehörde im Jahre 1893 verfuht, den Weg als | nung, mit Mühe erreichte er es, daß er ſich 
aus, worauf wiederum Wache das Koch auf den Kaiſer J einen öffentlichen in Anſpruch zu nehmen. Indeß wurde | in feiner Wohnung für die Nacht ein Stroh 
Coupletvorträgen und humerififchöre mit Sologeſängen, ] derſelbe nach erfolgter Beweisaufnahme für einen | lager machen konnte. Einige ſeiner Kinder brachte 
Bei der den Aufführungen | Ichen Scenen abwechſeſten. privaten anerkannt, Rach Klarſtellung dieſes Wege- | er beim Lehrer des Ortes unter; nicht einmal auf die 
der Director der Gewehrfabriß wen Sefttafel brachte | charakters hat die Polizeidirection dem Magiftrat nun- | Frau Klatt, die ihrer Entbindung entgegenſah, wurde 
ein Hoch auf den Derein und Feten r Major Klopſch | mehr die Herſtellung eines fahrbaren öffentlichen Weges, | Rücficht genommen. Dieſe Eigenmächtigkeit hatte dem 
befiehen aus. Herr Gteeiber. gedeibliches Fort- | eventuell nach erfolgtem Ankaufe des hierzu nöthigen [Hahn eine Anklage wegen Nöthigung zugezogen, gegen 
Director der Gewehrfabrin und Be ante auf den Terrains, aufgegeben und den hiergegen erhobenen Ein- | welche er vorgeſtern einwendete, daher geglaubt habe, 
Beiriebsinfpector derfelben, Seren Az 1 auf den | ſpruch durch wegepolizeilichen Beſchluß aufgehoben. Der | fih in feinem Recht zu befinden. Der Gerichtshof miß⸗ 
brachte den Damen ein Hoch und mann; letzterer Magiſtrat klagt nun wiederum auf Aufhebung dieſer wege⸗ billigte das Verhalten des Angeklagten, welches an 
toaftete schließlich noch auf den Dirig Enge Eihhoit | polizeilichen ‚Verfügung und des fie beftätigenden Be. Rohheit grenze, und verurtheilte 35 in Anbetracht 
— ae ſchloß fich ein Ball ee en ſchluſſes. Die beklagte Polizeibehörde glaubt haupt- feiner bisherigen Unbeſcholtenheit zu DIR. Geldſtrafe. 
nehmer bis zum frühen Morgen beifammen 1 Zheil- | fachlich im öffentlichen ſanitären Intereſſe von ihrer Ein Streik bei den Arbeiten zur Niederlegung der 
1 1 des Feſles hatten ſich des Um | Forderung nicht abſehen zu dürfen. Der Vertreter des | Feſtungswälle und „ger Folgen beſchäftigte dann den 
b endet 2 Meiſter Borchert und Ste ee Magistrats erklärte in dem geftrigen Termine, daß | Serichtshof. Am 22. Januar d. J. legten 
Berbie 1 e * delderg die Stadtgemeinde durch einen mit dem Beſier Groß | Mann bei den Wallarbeiten unter der Forderung 
nt gemacht. A abgeſchloſſenen Vertrag die Zugänglichkeit des Weges höberen Lohnes die Arbeit nieder, unter ihnen auch 
4 * iner Kaſſe Hatte der ausbedungen habe, daß ferner die Schulkinder künftig J der Arbeiter Paul Bark, der von 29 Lebensjahren 
a echtverein. Zum Beften feine De anderweit eingeſchult werden jollen, außerdem der | nicht weniger als 9 im Zuchthaus oder Sefängniß zu- 
neue dere Propinzial-Zechtverein in den diode Magiſtrat bereit fei, Strohdeich durch den Ausbau der ebracht hat, dieſe Arbeiter forderten auf 
Thor decorirten Räumen des Café Beyer am 1 111 rüchen nach dem Langgarter Wall für Juhrwerke zu- ureau in lärmender Weiſe ihr Geld und nahmen 
— ann carnevaliſtiſchen Herrenabend 1 15 ge . 3 machen, ſowie für eine jevermann frei- den anderen Arbeitern gegenüber, weiche weiter 
u. eines jehr regen Beſuches erfreute, jo daß 0 r ſtehende 8 von dem Mehrunger Wege | arbeiten wollten, eine drohende Haltung ein. Bei 
2 trag erfreulicher Weiſe kein unbedeutender | nach Altgof zu a nter dieſen Umftänden glaubte Bark äußerte fi die Erregung darin, daß er dem 
rſte. Jeder Beſucher wurde beim Eintritt durch J der Bezirksaus daß nach Erfüllung dieſer Be- J Arbeiter oll, den er bis dahin gar nit an 


„Peſel.““ 

Durch die Preſſe ging nürzlich die Meldung, 
dem Kaiſer ſei ein Dithmarſcher „peſel“ (die Ein- 
richtung einer alterthümlichen Bauernstube) zum 
Kauf angeboten worden. In der letzten Sitzung 
des Provinziallandtages zu Schleswig warnte der 
Abgeordnete Landrath Jürgenſen-Meldorf in ge⸗ 
u 3 en Sünder, 
weſche die De n3 eswig ein berei 


merkte der Redner) beiſpielsweiſe Handler aus 
Kopenhagen alle möglichen minderwerthigen 
Sachen angekauft, zuſammengeſtellt und ſie dann 
dem Kaiſer als „Peſel“ angeboten. Zum Glück 
habe man dies noch rechtzeitig entdeckt, 


* Mejentlihe Veränderungen auf der Sonne 
find nach der „Doſſ. 31g.“ ſeit einigen Tagen vor 
ſich gegangen. Erhebliche Schwankungen an der 
Magnetnadel am 19, Februar, deren Schwingungen 
dann von Tag zu Tag erheblicher wurden, ließen 
auf außergewöhnliche Aenderungen auf der 
Sonne ſchließen. So war eine Gruppe von fünf 
Sonnenflechen am 18. Februar mitten auf der 
Sonne verſchwunden, während ein gleich großes 
Areal am öftlihen Rande auftauchte. Am 
20. Jebruar konnten in Potsdam ſieben Flecken 
mit dem 4¼“-Refractor gezählt werden, während 
am 22, Februar die Zahl der Sonnenflecken ſich 
bis zu dreißig und mehr vermehrt hat. Gleich- 
bers mit dieſer Zunahme konnten an dem mit 

er ſtädtiſchen Waſſerleitung in Potsdam ver- 
bundenen Galvanometer erhebliche Schwankungen 
der Magnetnadel conſtatirt werden. 


Eine prächtige Naturerſcheinung wurde 
am Donnerstag in einem großen Theile des 
nördlichſten Deutſchland deobachtet. die Sonne 
zeigte nämlich drei Nebenſonnen, die ihr an 
Größe und Glanz ziemlich gleich waren. Gleich- 
zeitig bemerkte man am öſtlichen Himmel drei 
Regenbogen, deren Farben ſich in umgekehrter 
Richtung deutlich von einander abhoben. Das 
ſeltene Phänomen dauerte etwa 20 Minuten. 


Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckuns ſollen die im Grunbbuche von 
= . 8 Blatt 1 und Bebernitz Band 1, Blatt 2, 
Namen des Landwirthes Klexander Fran Arendt in 
Oſtend bei Cöpenick eingetragenen in Fingershütte bezw. Bebernitz 


Zingersbütte, Band 1 
auf ben 


belegenen Grundſtüche 
per am 5. Mai 1896, Bormitiags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Ort und Stelle in Fingers- 


büttd „ erunitiche Ind mit 182,56 Tote. beim. 22,08 K 
run e ſind m 5 g ? 
extra wo einer Jläche von 113,51,03 ha beim. 11800 


ſleuer veranlagt. 


Nachweiſungen, ſowie be 
ungen können in der Gerichtsſchreiberei III a 
geliehen werden. 


iejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanspruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß des Deriteigerungs-Zermins die 
Einstellung des Verfahrens herbenuführen, wibrigenfalls nach 
esug auf den Anſpruch an 


erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in 
die Stelle des Grundſtücks trıtt, 
Das Urtheil über die Ertheiluns des Zuſchlags wird 


am 6. Mai 1896, Nachmittags 12½ Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Berent, den 23. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Kuguſte Meihner’fhen Concursiache iſt der Kauf. 
Schleiff zu Graudent um eue 


mann und Stadtrath Car 

verwalter beſtellt. 

SGraudenz, den 28, Februar 1896, 
Königliches mtsgericht. 


Holz-Cieferung. 
Die jum Bau zweier Entwäſſerungs-Schleuſen, 
Beine ar: 
re 129 ebm kiejerne Nunbpfähle, 
b. 5 ebm kiefernes, ir nittenes Aanthols, 
e. 


d. 37 am 6,5 cm ſtarke, 3 Bohlen. 
e. 253 am 8— 19 em ſtarke Bohlen, 
f. 76 am 2!a—5 cm Starke Dielen, 

. 5 cbm kieferne Mauerlatten, 


ir. Rein- 
0 ha zur 
Grundsteuer, mit 360 M bezw. 12 M Nutzungswerth zur Gebäude- 


3 am 8—10 cm ſtarke, kieſerne Spundpfähle, 


Ein militäriſcher Nationalpark. 


Außer dem Nationalpark im Bereich des Yellomw- 
ſtonefluſſes mit dem berühmten Loſemitethale be- 
ſitzen die Vereinigten Staaten noch einen militä- 
riſchen Nationalpark. Diefer wurde vom Congreß 
errichtet auf den Schlachtfeldern von Chikamanga 
und Chattanooga. Der Park, der viele Millionen 
gekoſtet hat, dient einmal der nationalen Er- 
innerung, dann ſoll er auch ein deutliches Bild 
der Kämpfe liefern, die einſt dort zwiſchen den 
Heeren des Nordens und des Südens geliefert ſind. 
Ueberall auf dem mächtigen Raume hat man 
Erinnerungstafeln aufgeſtellt, welche die Stellungen 
der einzelnen Truppenkörper bezeichnen. Selbſt 
die Batterien hat man wieder aufleben laſſen, 
indem man Kanonen von genau demſelben 
Syſteme, wie ſie damals üblich waren, auf den 
betreffenden Punkten errichtet hat. Fünfzig 
Granitjäulen, 106 Denkmäler, 150 Inſchriften 
ſind bereits angebracht; acht denkmäler erinnern 
daran, daß dort, wo ſie ſtehen, ein General ge- 
fallen iſt. Um beſſer das ganze Gebiet überſehen 
zu laſſen, hat man eine Anzahl eiſerner Thürme 
auf den Höhen erbaut, von wo man ſich den 
Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe vor Augen 
führen kann. 


Standesamt vom 2. März. 


Geburten: Arbeiter Anton Dams, S. — Buch- 
bindergehilfe Franz Keßler, S. — Hauszimmergeſelle 
Carl Danowski, ©. Handelsmann Victor Löwin 
john, S. — Tiſchlergeſelle Emil Zifher, S. — Poft- 
hilfsbote Hermann Bojar, Tapezier und 
Decorateur Carl Galinke, G. — Schuhmachergeſelle 
Eduard Kurtz. T. — Klempnergeſelle Max Ermling, 
T. — Maurergeſelle Eduard Groth. S Maler- 


Verkauf oder Verpachtung. 


Nein ſeit wei Jahren in Königs- 
berg i. Pr. beſt. Reitaurant 1. Angs. 
nur feiner Verkehr, bedeutender 
Bier-, Wein- u. Küchen-Umſatz, an 
den Hauptverkehrspunkt. geleg,, 
beabſicht. von gleich od. 1. April 
d. J. and. Unternehmungen halb. 
zu vergeben. Daſſelbe würde ſich 
zu einem Special-Ausſchank, da 
bedeutende Kellereien vorhanden, 
som beſonders eignen. Gefl. Oft. 

u 


8 an Rudolf 
Mosse. Königsberg i. Br. 


Fortſetzung der . 
Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt, 
Wallplatz 14, 


mit verfallenen Pfändern aus 
dem AR von Nr. 74194 


Berlin S 


werden, 


(240 


ſche u. l. w. 
von 10 Uhr ab 

mil Gold- und Gilberſachen. 

Juwelen, Uhren ıc, (3593 

Danzig, den 5. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Das Leihamts - Euratorium. 


l owie einer 
eringskruge an der Weichſel erforderlichen 


— 


. 5,5 ebm geſchnittenes 26/40 und 97/47 em ſtarkes NN 


Eichenhol! 
ollen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Angebote 
nd portofrei und mit entſprechender Aufſchrift perſehen bis zum 
März 1896, Vormittags 11 Uhr 
an den Unterjeichneten einzureichen. Die Bedingungen liegen von 


März er,, im Bureau des Deichamts in den 
Dienſtſtunden aus, werden auch gegen portofreie Einſendung von 


woch, den 3. 


1,50 „ Schreibgebühren überfandt, 
Danzig, den 29. Jebruar 1896. 


Der Deichhauptmann. 


Wannow. 


Kraut gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es eine 


Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, 


Paoketen 4 2, Hark bel 


und portofrei 


Umsonst 


schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen. 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger 


vo 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


— — NUR FIEBER. 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. n 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von 


7 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel . 
bat allen Erkrankungen der hi > Dieses in seinerWirksamkeit Ba re yes | 

he bis zu 
Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem In Deutschland wild wachsen- 
den Knöterloh, Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
i dthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. ste. leidet, nament- 
lioh aber derjenige, welcher den Kelm zur Lungenschrwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanee und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher scht in 
Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich ist ®Brochurer mit ärztlicher Asusserungen und Attester gratis 


versende 
S ee Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


C. W. Engels. 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
1 


Otto Spamer in Leipzig. 


5 Schindeldächer 
fertigt aus beſtem Tannenkern- 
ol}, bedeutend billiger als jede 
Concurrenz. i langjähriger 
Garantie, Lieferung der Schindeln 
franco zur nächſten Bahnſtation. 
Gefl. Aufträge erbittef (602 
L. Epstein, 
Schindelmeiſter, 


Königsberg i. Pr., 

Synagogenſtraße Nr. 1. 
R Berlin, 
ronenstrasse 

Dr. Meyer r. 2, 1 Tr. 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt). 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
brieil, u, verschwieg. (533 


Billigſte Bezugsquelle für 


25 : 
Teppiche. = 
Fehlerhafte Teppiche, Pradt- 
eremplare 45,6, 8,10 bis 100 MM 
Gelegenheitskäufe in Gardinen, 
Portieren. Pracht-Catalog arts, 
phastoff-Reste, _ 
ertfückende Neuheiten, v. 3½ bis 
13 Meter in Rips, Granit, 
Gobelin u. Plüſch, ſpottbillig. 
‚Mufter franko. 
Feber Emil Lefevre, 
Berlin S., Oranienſtraße 158. 
Größtes Teppich-Haus Berlins. 


Trockene Fußböden! 


in beiter Qualität, ſauberſter u. 


an 


entgegen. 


allen Stärken und jugeſchnittenen Ol ' 
Längen, offerirt zubilligen Preiſen Garantie 


Danpfſägewerk Maldenten. 


Mit Text ild en, nebst 300 Kunst- 
nahezu 4000 Lebe hnsen, Karten, Plänen eben 222. Silbebrandt. (2750 
Beziehbar; I) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg. Er ; 
2) in 340 Heften zu je 25.Pfg., 3) 15 28 Abtheilungen 0 uf Im." ER 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., * Oberdorf aenehſteine M 


40 Pfg. 
maliges 


wegen „5 9 eine herr- 
& aſtliche 8 von 
5 immern, 2 Beranden, Boden, 
Keller, Elojet mit Spülung vom 
I: April d. J. u vermiethen. 

Näheres Schulſtraße 


eparatur-Werkitätte . 
für Fahrräder u. Nähmaſchinen 
Jrauengaſſe 31. E. Plaga. 


Raf * 


Stern sches Conserratorium der Musik. 
Director: Professor Gustav Hollaender. 


Conservatori 5 
Orchester-Schule 
ehule für Kinder vom 6. Jahre an. 

Am 1. April Eröffnung Ta zegründeten 


Beginn des Sommersemesters Anfan 4 
jederzeit. Prospecte kostenfrei durch das Secretariat, 


e. Magdeburger 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 


verſichert unter äußerſt günſtigen 
erſonen, welche ſich zur Verſicherung nach den gewöhnlichen 
abellen nicht eignen und anderweitig mit Verſſcherungs⸗ 
Anträgen abgelehnt find. Staats-, Communal- und } 
Beamte erhalten Dienit-Cautionen; Derlicherte, weiche Invalid 
d prämienfrei und bezieh en lebenslängliche Renten. 


Näheres durch 
Geſellſchaft, Danzig. Fleiihergaiie Nr. 9. 


Eine in allen Fachkreiſen anerkannte Thatſache it, daß die 
Waſſermeſſer unvollkommener Eonjtruction find und 
das einzige Mittel, das Zuvielanzeigen der Waflermefler 


ssjeriten Jahre durch verminderten Waſſerins voll bezahlt macht. 
Alleiniger Inhaber des Patentes ift 


Joh. Gustav Meyer, 
Königsberg i. Pr., Borchertſtr. 7. 


Jie ist überraschend schön 


ie Farbe ‚des Kaffeegetränkes, welches man 
At Weber's ‚Carlsbader Kaffeegewürz bereitet! 


der Geschmack des Kaffeegetränkes, dass man 
mit Weber's Carlsbader Kaffeegewürz bereitet! 


Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht, Todagra, He 
Migräne, rheum. 


Meine Frau 


d. d. Drisbehärd 
zun Anfragen gra 


Versand nach 
a) in u. % To. oder u 12 Hekt. b) in Flaſchen zu ca. 7 Liter 


Dom. Reichau, Oſtyreußen, verjendet täglich feinite 
Tafelbufter 9 Pfund zu 1 { 
nimmt die Expedition der „Danziger Zeitung” unter Nr. 


dichtſchließender Bearbeitung, in Silberftahl-afirmefer 


infel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
aſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Rafirmefier 40 Pfg. dis Mh. f 

50 Pfg. Derſandt per Nachnahme ( 

ne nicht). 
uunſt und portofrei., 


„ls, Stuhlwanrenfabrif i. Sraefrat 


Arbeiter. 


meſſer-Fohlſchleiſerel in eigener Fabrik. 


meiſter Johannes Biädorn, S. — Töpfergeſelle Johann 
Johuboski, I. — Unehelih: 2 G. 

Autgebote. Rector und Dr. phil, Hugo Bidder zu 
Berent und Hedwig Riedler hier. — Lehrer Theodor 
Auguſt Hewelt zu Di. Wilmersdorf und Clara Johonna 
Franziska Polzin zu Bütow. — Kaufman Johann 
Buftav Zoth zu Oliva und Emma Caroline Amalie 
Helwig hier. — Schuhmachermeiſter Ernit Arefft hier 
und Johanna Ave zu Neuſtrelitz. — Schuhmachermeiſter 
Auguft Posdzech und Bertha Langhans hier. — Ma- 
ſchinen-Kufſeher Johann Goerſch und Henriette Nauſen. 
geb. Rudolph, hier. — Schneidergeſelle Karl Dickomen 
und Bertha Wolff hier. — Wagenlachirer Edwin Zoppot 
und Margaretha Fornell, beide hier. 

Heirathent Arbeiter Friedrich Paul Lemke und 
Anna Emma Wohlert. — Reftaurateur George Simſon 
und Amalie Jahn. 

Todesfälle: Tiſchlermeiſter Joſeph Böhnke. 56 J. 
6 M. — T. d. Zimmermanns Kloyſius Brieshi, 2 3. 
— Arbeiter Richard Hermann Kendzior, 34 J. — 
Major und Director der Artillerie-Werkſtatt Johannes 
Abel, 48 J. — Unteroffizier Richard Borrmann, 20 3 
6 M. — Blumenbinderin Daierie Jäkel, 17 J. — 
Hausmädchen Franziska Rexin, 25 3. — Frau Sen- 
riette Piepka, geb. Schüt. 51 J. — S. d. Kaufmanns 
Iſidor Bartel, 2 M. Wittwe Ottilie Hoppe, geb. 
Herr, 74 J. — Frau Mathilde Collins, geb. Lütce, 
58 J. — T. d. Arbeiters Jakob Schilkowski, 9 J. — 
T. d. Schuhmachergeſellen Adolf Schulz, 11 M. — 
5.48, . Otto Schmidt, 6 J. 2 M. — Unehel.: 


— 


Danziger Börſe vom 2. März. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogt, 
jeinglaſig u- weiß 725820 Gr. 122 —158. UH Br 
bochbunt. . . . 725—820 Gr. 120156. M Br. 
helldunt .. . . 725-820 Gr. 118 155 HMH Br. 
bunt 22.2... 740—739 Gr. 116—154 M Br. 
rot). 740-820 Gr. 109 — 154. M Br. 
ordinar . . . 704-760 Gr. 100 — 148. M Br. 


105— 
156 M 
bez. 


Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. 


Seminar, Chor-, 
lavier- u. Vielin- 


Opern-Schule 
Biementar.i 


Bläserschule. 


April. Aufnchme 


Sprechzeit 11—1 Uhr. 


Bisher an Berficherte 
geiahlt 35 Mill, Nh. 


edingungen auch ſolche von 


rivat- 


J. Schmidt, 


General-Agent der 
(2310 


EinD 


vollftändig zu bejeitigen, ift nur das 


Liebenow''ſche 


was durch umfangreiche Derſuche auf den 
Prüfungsſtationen von vielen Waſſerwerken 
und durch dreijährige praktiihe Erfahrungen 
ee ift, 1 — 
7 er Preis für dieles Ventil, das auf der 
Nord de Gemeroe - Ausitellung zu 
Königsberg i. Pr. 1895 mit der Goldenen 
ebaille prämürt wurde, iſt für 20 auch 25 mm 
Waflermeſſer 25 M ab Königsberg i. Pr. netto 
Caſſe und eine einmalige Ausgabe für eine 
lange Reihe von Jahren, die ſich ſchon oft im 


Anfang 7 Uhr. 


Stadt- 


Ausser Abonnement. 


Benefiz für Alexander Wellig. 


ee ee 


um 4, 
3 EN für Moritz Wimmer 


Emil Neustätter & 
An- und Derkauf von Münzen und Medaillen. 


Kegulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
115 M. zum kreien Derkehr 756 Gr. 15 


Derkehr 153 MM 
116% M Br., 


nor M . 118 M 6 
um freien Verkehr 151½ M bez., tranfit 1171 
Br., 117 U G. 8 
Noggen loce unverändert, per Tonne von 1000 Ailogr, 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit 78—79 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 75 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland 
a 113 M. unterp. Rn tranfit 76 M. 
uf Lieferung per April - Mai inland. 115½ M 
bez., unterpol. 81 M bez., per Mai-Juni se 
116% M bez., unterpoln. 82 MM bez., per 
Juni-Juli inländ. 118½ M Br., 118 M d., 
unterpoln. 83 ½ M Br., 83 M Gd., per Geptbr.- 
Dktbr. inländ. 120 M Br., 1191/, M Gb., unter- 
polniſch 85% M beg. 
a per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 650 Gr. 


Erbſen 


i Tonne von 1000 Kilogr. wei 5 
tranfit * A. gr. weiße Futter 


Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 12—80 
roth 36—60 M, ſchwediſch 44 M. . 8 
m. ers N 8 zum See Export Weizen 


Schutzmittel. 


Special-Preistifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Verantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alerander in Danzig. 


Antang 7 Uhr, 


Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 3. März 1896. 
(172.) Passepartout B. 


Fra Diavolo. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Seribe. Mufik von Auber 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: 
Verſonen. 


Boris Bruck. 


Fra Diavolo, unter dem Namen Marquis 
San Mar 
Lord Kockburn, 
Bamela, feine Gemahlin 
Lorento, Dffisier bei den römiſchen 
Dragonern 
Matteo, Gaſtwirth in 
Zerline, feine Tocht 


5 Banditen des Fra Diavols 
Srancesco, ein Bauer 


in Dragoner 
Ein Bauer 


Alexander Welli 
Joſef Miller, 8 
Marie Wellig- Bertram. 


FF 
ein reicher Engländer 


* * * * „ „ * * 
in Terracina . 
er 


r 


.. heinrich Scholt. 
Hugo Germink. 
2 . Oscar Steinberg. 
Bauern, Bäuerinnen, römiſche Dragoner. 


Kierauf: 


Die ſchöne Galathee. 


Operette in 1 Act von Franz von G b. 
Regie: Max ie Dirigent: Boris Bruck. 
erſonen. 


* 
* 
* 


> Bnamalion, ein junger Bildhauer . . Alerander Wellig. 
Gannmed, fein Dienern . Joſefine Grinning. 

DMndas, ein reicher Kunſtenthuſtaſt .. Max Kirſchner. 
3 4 — er A . Eine Statue a Richter. 


Schnittbillets werden nicht ausgegeben. 
Spielplan: 


Mittwoch. 116. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 8 ät. 
Jen 3. Meg, Gemiche alu en C. 16. Rovität 
Donnerita 


e Guckerl. 
117. Abonnemenks-Dorſſellung. 
ale. Comteſſe Guckerl. Lufti 


el. 
P. P. D. 16. Novität 
piel 

. Die 
Großes Ausitattungsitüc. 


: Benefiz für A 
Bufifpiel, Bulen een 


1 Tagen. Reife um 
uff Di ä . 
Me alte 2 Märchen 


Nächſtes Gaſtſpiel: Signor Leone Fumagalli. 


Münzenhandlung 


Co., München, 
Dromenadenplah 17. 


Br ist wirklich pikant 


enſchuß, 
opf- u. Geſichtsſchmerzen ic. Ceidenden. 
litt lange Zeit an Gicht und Rheu⸗ 
matismus, alle Mittel blieben er- 


erſelbe 
(3180 


Brauerei 


Ed.Gebhardt, 


BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80 
allen Theilen des Reiches. 


Butter. 


9.50 M incl, Kiſte und Porto. Offerten 


AT. 93, Klinge breit 19 Mn. 


Stempel. 


aa 5 Jahre Garantie, nur 


dazu per doſe 40 Pfg. Oel- 
k. — 40. 1,80 ER RE von Brittania 


1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
achnahme⸗ 


Umtauſch geftattet, Neuer Pracht- Druck 


lingen. 
Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884, 


Lehrerinnen⸗Verein. 
Section Muſik. 


Der nächſte Vereinsabend intel U = M . 
Mittwoch, de N 
Abends präcıie 8 Uhr, 
im Saale un Jopeng 10, 
att. 


Königl. Baugewerkſchul⸗ 


E e 
Heirath! viidetes Jränleln, 
nene 
wünicht einen Guts- oder? 
"Ibefier, Rentier etc. zu heirathen, 
Dolle Adreſſe und Verhältnſß⸗ 
angabe Er ſonſt werthlos. 


ein hohl geſchliffen, für jeden Bart 8. Sch. 


finden Damen und en aller 
Stände durch b. ebärdi. concefl. 
Adminiſtration „Neptun“ 


fein 2 d 


ndrafin 
nebit 

chloffenem Couvert ohne Firma- 
egen 


nſerem lieben 


Bürger-Berein 
zu Neufahrwaſſer. 


Mittwoch, den 4. März er., 
Abends 8½ Uhr, 


Ordentliche Verſanmlung 


Seemanusfhule | im Bereins-Lokal, 
. Hotel Seffers, 
75 themeiiſch Tagesordnung: 
ve bereltund = Are ich 
Vortrag d > dels - 
Bat lehrer Reist bete Selöft. 


einſchätzung. 

Straßenbeleuchtung. 

4, Pflaſferung des Häfergangs, 

5. Aufnahme neuer Mitglieder 
Der Vorstand. 


u 


den 4, Mar: 6 A 15 4 
Für et, Uderaus jap: 
teichen wodtthuenden Zeichen. 
der Cheilnagme bei meinem 
(öafgngjäyrtgen Zür ger. un» 
Beſchaftsſubtiaum am eg. Je 
bruat vpreche ich Hiermii 
auf dieſem Wege meinen 
her nlichſten Dank aus, 
Danzig im Februar 1896 


(4158 


Poſen. 


(97 ee 
Programm koftenfrei. ange 9 Uhrmacher 
0 director SE TAT Mi 
nie . ara ar ya 
1 Tübſches ge. PPP 


Plomben, 


künitl. Zähne 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiſſe ohne Federn. 
Schmerzloſe Zahnextractionen. 


Conrad Steinberg, 


26 Jahre, Baar- 
250009 A (erit geerbt) 
abrik- 


ich in Patſchkau 
40 


„1,50 per Stück. Jeinſte k 
are ‚mi Senarun 13 pl r 
reichriemen, einfache a . 
boppeite Mi. 1,50 Caärfmae| Heirathsvorſchläge!! 5 


Veraltete Krampinderfuß- 
Geſchwüre und Flechten heil 
* Ss brieflich unter ſchriftl. Garantie 
e 
arken. et en Praris. 
Oberdorfſtr. 10. = ae 

iſt verl. geg. 


C n Arbeitsbu 
a. d. Namen N. Bechmann, 
abiugeben Altſtädt. Graben 87. 


Brie 
ater 3. heut. 
und 


